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In Erwartung
großer Entſcheidungen

Ob auf den Kriegsſchauplätzen im Oſten und
Weſten die großen Entſcheidungen, denen un ählige
deutſche Herzen hoffnungsfreudig entgegenſchlagen,
zu naher Erfüllung herangerückt ſind, vermag zur
Stunde niemand zu ſagen. Aus den nur ſpärlich
uns übermittelten Botſchaften von fortdauerndem
Ringen, kleineren Fortſchritten und ſchönen Teil
erfolgen unſerer Kriegsführung gewinnen wir keinen
Einblick, wann die ſehnſuchtsvoll erwarteten großen
Schläge erfolgen könnten, letztere aber können nicht
ausbleiben, weil die Kampflage ſich ſo zugeſpitzt hat,
daß auf der einen Seite das Ubergewicht ausſchlag
gebend zu Tage treten muß.

Jn Polen nimmt, wie aus dem Großen Haupt
quarkier gemeldet wird, unſere Offenſive normalen
Verlauf. Die ruſſiſchen Umklammerungsverſuche ſind
durch die beiſpielloſe Tapferkeit der deutſchen Truppen
vereitelt worden wir ſind gegenwärtig die e
dal s nur ein Kanph, Surch den

Geſchieht das aber ſo muß

wo wir das

wir die ſeind
mehr zurückdrängen.
der Zeitpunkt binnen kurzem eintreten,
furchtbare Spiel gewonnen haben werden.

Jm Nordweſten geht allem Anſchein nach
die Zeit unentſchiedener Stellungskämpfe gleichfalls
ihrem Ende entgegen. Nach den Beobachtungen aus
ländiſcher Berichterſtatter werden in Nordflandern
und im ganzen Gebiet des Yſerkanals von den Deut
ſchen umſaſſende Vorbereitungen getroffen, die darauf
hindeuten, daß Operationen größeren Stils im Gange
ſind. Längs der von den Deutſchen beſetzten See
küſte ſind Verſchanzungen angelegt und mit ſchweren
Geſchützen gegen einen Angriff von der Seeſeite her
gerüſtet. Eine engliſche Torpedoflottille, die ſich zur
Aufklärung Zeebrügge näherte, wurde durch die
ſofort eröffnete Beſchießung aus den deutſchen Küſten
batterien zum ſchleunigen Rückzug genötigt. Es
wird berichtet, der Zugang zur Stadt Zeebrügge ſei
Zivilperſonen auf mehrere Kilometer im Umkreis
unterſagt, andererſeits dürfe niemand die Stadt ver
laſſen. Alle am Meere liegenden Straßen ſeien von
den Einwohnern geräumt, und die Zugänge zum
Hafen würden aufs ſtrengſte bewacht. Die Eiſen
bahnlinien längs der Küſte bis zur holländiſchen
Grenze ſeien vollkommen wiederhergeſtellt, und die
deutſchen Eiſenbahnpioniere arbeiten an der Aus
beſſerung eines zweiten, ſtellenweiſe ſogar eines
dritten Schienenſtranges. Die geſamte Strecke wird
fortwährend von zwei Panzerzügen durchfahren.
Der Eiſenbahndamm ſei an vielen Stellen mit Ze
ment ausgelegt, ſo daß er den Deutſchen im Falle
eines Angriffes von der Seeſeite her als kugelſicherer
Wall dienen würde. Es ſeien alſo alle erdenk
lichen Vorbereitungen ſeitens der Deutſchen gegen
die engliſchen Landungsverſuche getroffen worden.

Im nordöſtlichen Frankreich ſoll den Deutſchen
zu ſtatten kommen, daß die Waſſerſluten, welche
ihrem Vormarſch arge Hinderniſſe bereiteten, teilweiſe
verſchwinden. Engliſche Nachrichten berichten, daß es
den deutſchen Pionieren gelungen ſei, die zerſtörten
Dämme und Deiche wiederherzuſtellen und zu ſchlie
ßen, ſodaß das Waſſer verſchwinde und die Über
ſchweinmung unwirkſam werde. Wenn nun noch
Froſtwetter hinzutrete, würde es den deutſchen Trup
pen möglich ſein, überall das Uberſchwemmungsgebiet
in breiter Fronk zu überſchreiten. Das würde für

r

Abſchnittes verwenden müßten Bei den ſtarken Ver
luſten, die ſie in der letzten Zeit erlitten haben, und
bei dem Mangel an verfügbaren Reſerven wäre dies
aber nur durch eine Schwächung der übrigen Teile
der Schlachtfront zu erreichen. Die Deutſchen dagegen
wären infolge der zahlreichen in der letzten Zeit ein
getroffenen Verſtärkungen ohne weiteres in der Lage,
dieſen Vorteil ganz auszunützen. Von anderer Seite
wird gemeldet, daß eine größere deutſche Truppen
macht verſucht habe, die Mer auf Flößen zu durch
queren. Die Flotte von Flößen wurde von Motor
booten gezogen, und man erwarte den Anbruch des
Tages, um den Angriff zu beginnen. Das Artillerie
feuer der Feinde ſoll jedoch die Verſuche vereitelt
haben. Die widerſpruchsvollen Nachrichten aus dem
feindlichen Lager laſſen nicht erkennen, wie der Sach
verhalt in Wirklichkeit iſt. Jn London wird jeden
falls dem Umſtande beſondere Bedeutung beigelegt,
daß die Uberſlutung zu einem unſicheren Schutzmittel
gegen feindliche Angriffe geworden iſt.

Der weiter ſüdlich belegene Teil der deutſchen
Schlachtlinie iſt ebenfalls in einer ſo ruhigen Be
wegung begriffen. daß den Franzoſen nichts Gutes

Schützengraben Leben einer bewe

taktik gewichen. Man nimmt an, daß ein Durchbruch
zur Küſte im Werke iſt.

zur Kriegsluge.
Bericht des deutſchen Generalſtabes.

Berlin, 6. Dez. (Großes Hauptquartier.)
Heute nacht wurde der Ort Vermelles ſüdöſtlich
Bethune, deſſen weiteres Feſthalten in dauerndem
franzöſiſchen Artilleriefeuer unnötige Opfer gefordert
hätte, planmäßig von uns geräumt. Die noch vor
handenen Baulichkeiten waren vorher in die Luft ge
ſprengt worden. Unſere Truppen beſetzten ausge
baute Stellungen öſtlich des Ortes Der Feind konnte
bisher nicht folgen. Weſtlich und ſüdweſtlich Altkirch
erneuerten die Franzoſen ihre Angriffe mit erheblichen

e ohne Erfolg und erlitten dabei ſtarke Ver
uſte.
e übrigen Weſten keine nennenswerten Ereig-

niſſe.
Auf dem Kriegsſchauplatze öſtlich der maſuriſchen

Seenplatte verhält ſich der Gegner ruhig. Der Ver
lauf der Kämpfe um Lodz entſpricht nach wie vor un
ſeren Erwartungen.

In Südpolen keine Veränderungen. (W. T. B.)
Berlin, 7. Dez. Amtlich. Großes Hauptquartier.

Die ruſſiſchpolniſche Stadt Lo d z iſt geſtern nachmittag von
unſeren Truppen genommen worden. Die Ruſſen ſind
nach ſchweren Verluſten dort im Rückzuge.

Oberſte Heeresleitung
w

Pericht des öſterr -ung. Generalſtabes
Wien, 6. Dez., mittags. Amtlich wird verlautbart:

Die Schlacht in Polen nimmt einen für die Waffen der
Verbündeten günſtigen Fortgang.

Die nach Weſtgalizien vorgerückten ruſſiſchen
Kräfte wurden geſtern von unſeren und deutſchen Truppen
von Süden her angegriffen. Die Verbündeten nahmen
2200 Ruſſen gefangen und erbeuteten einige feindliche
Trains.

Jn den Karpathen fanden Teilkämpfe ſtatt.
Der in die Beskidſtellung eingebrochene Gegner

wurde zurückgeworfen und verlor 500 Gefangene.

(W. T. B.)

die Engländer und Franzoſen den großen Nachteil
haben, daß ſie ſtärkere Kräfte zur Beſetzung dieſes

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes.
von Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.)

Geſchäftsſtelle: Helgrube 9.

11. Jahrg.

Die Stadt Lodz von deutſchen Truppen beſetzt.
Im Weſten erneute Angriffe der Franzoſen zurückgewieſen.

Die Kriegslage im Weſten.
Die Lage im Weſter t ſeit einigen Tagen kaum eine

Veränderung erfahren. Ein nennenswertes Ereignis iſt
nicht zu melden, ſagt der Bericht des Großen Haupt
quärtiers vom Sonntag. Jm Departement Pasde Calais
ſind die Feinde vermutlich Engländer inſofern
im Exfolg geweſen, als die Deutſchen den Ort Ver
melles ſüdöſtlich von Bethune freiwillig räum-
ten, nachdem alle dem Gegner als Stützpunkte etwa nütz
lichen Bauwerke geſprengt wurden. Da ſich unſere Truppen
unmittelbar hinter dem Orte in vorbereiteten Stellungen
feſtſetzten, iſt das Zurückweichen gänzlich be
hanglos. Es erfolgte lediglich, um durch das Feuer der
franzöſiſchen Artillerie, die den Engländern dort beigegeben
iſt, nicht unnütze Verluſte zu erleiden. Die Kämpfe tragen
hier den ausgeſprochenen Charakter des Feſtungskrieges.
Um den Beſitz eines Schützengrabens wird oft kagelange
Minierarbeit geleiſtet, die Erſtürmung einer befeſtigten
Poſition, die vielleicht kaum hundert Meter von den deut
ſchen Gräben entfernt liegt, erfordert ein Artillerieduell
von Stunden und Tagen. Es iſt ſomit erklärlich, daß die
Kämpfe rein räumlich betrachtet kaum merklich vom
Fleck kommen. Sieger in einem ſolchen Kriege bleibt, wer
die größte Widerſtandsfähigkeit beſitzt. Und die iſt ohne
Zweifel auf deutſcher Seite, denn unter den Verbündeten
liegt weder dem Offenſivgeiſt der Franzoſen nach den eng
liſchen Hilfsvölkern dieſe Art von Kriegführung

men o e Soder nur die deutſche e eit von anderen en
der Front ablenken ſollen, läßt ſich noch nicht beurteilen.
Solange es uns wie bisher immer gelingt, die An
riffe unter ſtarken Verluſten r den Feind abzuweiſen,
iegt kein Grund vor, ihnen beſondere r rn zu ſchen

ken. Der Schwerpunkt liegt nach wie vor in Nordfränk
reich und im velgiſchen Flandern. And dort wird auch die
Entſcheidung fallen

Der Artilleriekampf um Ypern.
Nach einer Meldung der „Deutſchen Tagesztg.“ vom

weſtlichen Kriegsſchauplatz wird aus Paris berichtet
daß der Artilleriekampf ſüdlich e n enwird. Gleichzeitig berichtet die „Voſſ. Ztg. Am Mitt
woch morgen verſuchte eine deutſche Truppenmacht den
Yſer auf Flößen, die von Motorbooten gezogen wur
den, zu durchqueren.

Nach einer Meldung der Turiner „Stampa“ aus
Paris haben die Deutſchen nordweſtlich und ſüdlich La
Baſſee die ausgedehnten Kohlengruben beſetzt,
um ihre Stellungen zu verſtärken und Kanonen unkerzubringen. Lil le i eine Dornröschenſtadt geworden.
Sie iſt von der Welt vollkommen abgeſchnitten.
Ein lebhafter Kampf findet bei Elverdinge nordöſt
lich von Ypern ſtatt. Nach längerer Pauſe haben dieDeutſchen Ramscapelle und Perovſe bombar-
diert. Jn der Nähe von La Baſſee haben deutſche
Vorpoſten große Kühnheit bewieſen, beſonders während
der Nacht. Streifwachen der Verbündeten haben deutſche
Truppen in der Nähe von Weſtende geſehen, was auf
einen neuen Angriff der Deutſchen ſchließen läßt.

Deutſche Vorbereitungen zur Entſcheidung
Kopenhagen, 6. Dez. Jn Weſtflandern und in

en leicht die Lage der Stille vor dem Sturm.Die Deut en treffen umfangreiche Vor
bereitungen zum entſcheidenden Schlag und
nehmen d Truppenverſchiebungen vor. Jhre Hauptkräfte ſollen bei La Baſſee ſtehen. Die Hauptſchracht

wird vermutlich in der Richtung auf Arras zu ſtatt
finden. Auch die Verteidigung der belgiſchen Küſte
wird ſorgfältig vorbereitet. Gleichzeitig ſind ſchwer
kalibrige g. wiſchen Brügge und dem Meere aufeſtellt zwecks ſchiehung der engliſchen Torpedojäger.
S den letzten Kämpfen fiel der Sohn des n en
Miniſterpräſidenten rocgqueville. Der engliſche
König, vegleitet von Lord Kitchener, inſpizierte die eng
liſchen Truppen in der Gegend Bailleul-Armentieres-
Hazebrouck.

Die hohen „Verbündeten“.
König Georg von England, Präſident Poincaré und

König Albert, Joffre, Kitchener und French trafen in ver
gangener Woche in der Nähe von Mern zuſammen und
inſpizierten die Truppen. Aus Anlaß dieſes Zuſammen
treffens nennen die franzöſiſchen Blätter dieſen Ort jetzt
La Belle Alliance

Der König von England iſt am Sonnabend
abend nach London zurückgekehrt.



Die Deutſchen gehen nicht zurück
Berlin, 6. Dez. Amtlich wird gemeldet Die im

Auslande verbreiteten Meldungen von Rückwärts
ewe ungern ver dentſchen Truppen am
Yſerkanal ſind falſch.
Die belgiſchen Verluſte bei den Kämpfen an der Yſerlinie.

s Gravenhage, 6. Dez. Der „Courrier de l'ArméeBelge“ veroffentlicht eine offizielle Darſtellung der

Kämpfe an der Yſerlinie, die darin als ein
unzweiſelhaft, aber unendlich teuer erkaufter Erfolg der belgiſchen Armee dargeſtellt
werden. Unſer Heer, ſagt der Bericht, verlor mehr
als ein iertel aller Mannſchaften Da vondem urſprünglich 300 000 Mann betragenden belgiſchen
Heer ſich noch 160 000 über die Yſer zurückziehen konnten,
o verloren die Belgier an Toten allein dort 40 000

ann.
Das Durcheinander bei den Engländern.

Aus Amſterdam wird gemeldet: Ein Augenzeuge tm
engliſchen Hauptquartier veröffentlicht einen Bericht über
die Kämpfe bei Ypern. Darin heißt es Truppen
körper wurden unlöslich durcheinander gemiſcht und in
vielen Fällen, in denen es galt, beſtimmte Stellen zu
ſtärken oder Lücken zu füllen, ſammelten die Offiziere die
Leute zuſammen, wie ſie ſie finden konnten, ohne darauf
zu achten, zu welchem Truppenteil ſie gehörten. Jn einem
Laufgraben mochte ein Unteroffizier vielleicht eine aus
Schotten, Jren und engliſchen Regimentern zuſammen
geſetzte Abteilung kommandieren, an anderer Stelle kom
mandierte vielleicht ein Brigadier ein paar Kompagnien,
wieder wo anders vielleicht gar eine Diviſton. Ein Offi
zier v einmal dreizehn Bataillone unter ſeinem Befehl
gehabt.

Frankreich ſcheint endlich hinter Englands Selbſtſucht zu
kommen.

Gravenhage, 5. Dez. Daß die gegenwärtige
militäriſche Lage Frankreichs keineswegs allen Wünſchen
entſpricht, geht aus einem Leitartikel des Echo de Paris“
hervor, worin ausgeführt wird, immer mehr ſücht England
die Meinung bei Uns zu befeſtigen, daß das Hinziehen des
Krieges für Deutſchland verderblich ſei. Zweifellos iſt
dieſe Auffaſſung richtig, jedoch vorteilhaft haupt
fächlich für England während die jetzige Situation
es für Frankreich höchſt wünſchenswert macht, den
Gegner bald aus dem Land zu vertreiben, da militäriſche
wie wirtſchaftliche Gründe hierſür maßgebend ſind. Dem
Charakter des franzöſiſchen Soldaten kann es auf die Dauer
nicht entſprechen, einen Poſitionskriegvon über
triebener Länge zu führen. Sollte der Poſitions
kampf während des ganzen Winters anhalten, ſo wird ein
en Ausfall unſerer Effektive durch Tuber
uloſe und ſonſtige Krankheiten unvermeid lich. Jn

wirtſchaftlicher Beziehung iſt es bedeutungsvoll, daß
Deutſchland zurzeit die Erzgruben des Brieybeckens
beſitzt, was gerade nicht die Förderung unſerer Fabrikation
an Kriegsbedarf bedeutet. Auch iſt ein Teil der nord
Be ung u Textilinduſtrie durch deutſche

eſetzung an der Lieferung des Heeresbedarfs verhindert.
Baldigſte Offenſive der Verbündeten erſcheine ſo
r n militäriſche wie wirtſchaftliche Not wendig

eit.
Wie in Frankreich rekrutiert wird.

S d da ſich dabei nichtntkleiden brauchten.
Schiffbruch der Aushungerungstheorie.

Aus Amſterdam wird gemeldet Die „Times“ geben
zu, daß die Abſicht des Dreiverbandes, Deutſchland
auszuhungern kaum durchführbar ſein werde.
Kein Volk ſei ſo vbeſcheiden und wirtſchaftli
deutſche. Jnfolge der reichlichen Kartoffelkulturen, die
die größten der Welt ſeien, habe es die Möglichkeit, allerlei
Nahrungsmittel herzuſtellen.

Ein Verfahren gegen drei iriſche Abgeordnete
wegen Hochverrats.

Amſterdam 5. Dez. Die Beſuche iriſcher Poli-
tiker aus Amerika bei der deutſchen Regierung, ebenſo
die nachdrückliche Agitation der Jren in Amerika ſetzen die
Londoner Regierungsſtellen in arge Verlegenheit. Der
Belagerungszuſtand iſt über Jrland in verſchärfter
An verhängt worden, beſonders ſeitdem Miniſterpräſident

s quith, der zur Förderung der Rekrutierung in Dub
lin weilte, einer Verhöhnung ſeitens der
nationgaliſtiſchen Mehrheit ausgeſetzt war.
Die „London News“ melden, daß gegen drei iriſche
Abgeordnete ein Verfahren wegen Hochverrats
eingeleitet worden iſt.

Die Zeichnungen auf die engliſche Kriegsanleihe.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Amſterdam: Es erregt
hier Verwunderung, daß das endgültige Er
gebnis der Zeichnung auf die engliſcheKriegsanleihe noch immer nicht veröffentlicht
worden iſt, anſcheinend iſt die Bekanntgabe überhaupt nicht
beabſichtigt. Es iſt nur mitgeteilt worden, die Anlethe ſei
überzeichnet, und beinahe 100000 kleine Sparer
P ſich beteiligt, die vorzugsweiſe berückſichtigt werden
ollten.

Der Seekrieg.
Eine Zuſchrift an die „Times“ kritiſtert die engliſche

Zenſur, die keinem engliſchen Blatte erlaubt habe, das
ſeemänniſche Unglück zu erwähnen, das Ende Oktober ge
iſer ſein ſoll gemeint iſt der Antergang des Schlacht
ſchiffes „Andacious“ und das in amerikaniſchen und
kanadiſchen Blättern mit Jlluſtrationen beſchrieben und
über das in der ſchwediſchen, deutſchen und holländiſchen
er berichtet worden ſei. Jedermann wiſſe davon, es
ei ſeit vier bis fünf Wochen das öffentliche Geheimnis

s Krieges. Der Einſender weiſt auf den Eindruck hin,
den dieſes Verfahren auf die öffentliche Meinung Amerikas
machen müſſe, und zitiert die Neuyorker Wochenſchrift
„Ontlock“, die ſchrieb Das heißt das engliſchePublikum wie Kinder behandeln. Unter ſol

Umſtänden iſt ein Vertrauen zu den von der Admira
lität veröffentlichten Berichten unmöglich. Der Einſender
hat mit „Audax“ unterzeichnet.

Ein engliſches Unterſeeboot mit einem Dampfer
zuſammengeſtoßen.

Die „Frkft. Ztg.“ meldet aus London Aus den Be
richten der engliſchen Blätter geht hervor daß der Dampfer

wie das

„Earl of Aberdeen“ im Humberfluß mit einembritiſchen Unterſeeboot zuſammenſtieß und
das Anterſeeboot dabei leicht beſchädigte.
Der Dampfer gilt als verloren. Der Kapitän Dove
wurde in Hull vor das Kriegsgericht geſtellt.

England beſchlagnahmt zwei norwegiſche Panzerſchiffe.
Aus Chriſtiania wird gemeldet Die engliſche Re

gierung beſchlagnahmte die beiden von Nor
wegen bei der Firma Armſtrong beſtellten Panzer
ſchiffe, von denen das eine jetztk, das andere in einem
Monat abgeliefert werden ſollte. Die engliſche Regierung
verſprach vollkommenen Schadenerſatz.

Engliſche Willkür zur See.
Dem Mailänder „Corriere della Sera“ zufolge iſt der

italieniſche Dampfer „Duca Aoſta“ bei Gibral-
ar von engliſchen Kriegsſchiffen angehalten und unkerſucht worden. Ein Deutſcher, der n
Dr. Steiner nannte, und deſſen amerikaniſcher Pa
Verdacht erregt hatte, ſei an Bord verhaftet worden Und
werde vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Man habe
bei ihm Aufzeichnungen über Schiffsbewegungen im Akt
lantiſchen Ozean, über Bezugsquellen uſw. gefunden.

Verdacht gegen Rumänien.
Das Bukareſter Blatt Segra“ meldet, daß die in

Frankreich gebauten und für Rumänien zur Verſtärkung
der Donauflottille beſtimmten Torpedoboote von der fran
zöſiſchen Regierung zurückbehalten werden.

Die Kämpfe im Oſten.

Die Ruſſen e wiederum verſucht, gegen die Pro
vinz Oſtpreußen vorzugehen. Nach den letzten Mit
teilungen hatten die Deutſchen befeſtigte Feldſtellungen in
und zu beiden Seiten von den Maſuriſchen Seen. Dieſe
ſind immer weiter ausgebaut, und haben en eine
außerordentlich große Widerſtandskraft erhalten. Es iſt
deshalb auch gelungen, die dagegen gerichteten ruſſiſchen
Angriffe unter großen Verluſten für die Ruſſen erfolgreich
abzüſchlagen und in mehreren kleineren Kämpfen ſogar
1200 Gefangene zu machen. Eine Gefahr für die Provinz
Oſtpreußen dürfte um ſo weniger beſtehen, als die ruſſi
ſchen Streitkräfte an dieſer Stelle nur noch aus For
mationen zweiter und dritter Linie beſtehen dürften, denn
die urſprünglich hier verwendete, unter dem Befehl des
General von Rennenkampf ſtehende Njemen- oder Wilna
Armee iſt anſcheinend nach dem weſtpolniſchen Kriegs
e abtransportiert worden. Daraufhin läßt wenig-
tens die Nachricht ſchließen, daß der General von Rennen-
kampf wegen ſeines verſpäteten Eintreffens auf dem
dortigen Kriegsſchauplatz ſeiner Stellung enthoben iſt.

Auf dem weſt polniſchen Kriegsſchauplatz wird die
Offenſive der Deutſchen fortgeſetzt. Die Kämpfe finden
gegen den ruſſiſchen rechten Heeresflügel ſtatt, der noch
immer in der Gegend von Lowicz anzunehmen iſt.
Wie weit die deutſchen Truppen bei den umfaſſenden
Angriffen ch nach Oſten ausgedehnt haben, iſt nicht an
gegeben. Je weiter die Umfaſſung in der Richtung auf
Warſchau erfolgt, deſto wirkſamer muß ſie ſich in der Folge
geſtalten und deſto eher wird es gelingen, die Ruſſen von
ihren natürlichen Rückzugsſtraßen ab drängen. Aus der

a
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e den afſen e ſolgreich ſortgeſführt
werden. Da von keinerlei ruſſiſchen
größerer Ausdehnung berichtet wird
deutſchen Amfaſſungsbewegungen ungehindert vom Gegner
vor ſich zu gehen. Auch dies muß als ein günſtiges Zeichen
für den ſchließlichen Ausgang der Kämpfe betrachtet wer
den. Von Lowicz aus Zieht e die Schlachtfront über
Lodz, NowoRadomsk, Czenſtochau bis in die Gegend von
Piliza, Wolbrom und öſtlich davon. Dieſe ganze Linie iſt
in den letzten Tagen von den Verbündeten erfolgreich ge
halten worden. Alle dagegen gerichteten Angrifſsverſuche
wurden abgeſchlagen. Das r von beſonderer Bedeutung,
weil dadurch erſt die Umfaſſung des ruſſiſchen rechten
Flügels wirkſam werden kann. Aus Weſtgalizien liegen
keine neuen Nachrichten vor.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht.
Aus Amſterdam wird berichtet. Der Petersburger

Generalſtab teilt mit, daß die Gefechte in der Front bei
Lowicz ſtärker werden. Anſehnliche feindliche Streit
kräfte begannen am 2. Dezember eine Offenſive auf
der Strecke Lieutumerisk und Sezerzow. Auf der übrigen
Front und am linken Weichſelufer ſei keine weſentliche
Veränderung eingetreten. Jn den Karpathen nahmen
wir, heißt es weiter, bei Bartfeld acht Offiziere, 1200
Mann und ſechs Mitrailleuſen.

Bartfeld liegt im ungariſchen Komitat Saros am ſüd
lichen Abhang der Oſtbesktiden. Wenn die ruſſiſche Mel
dung von der Gefangennahme
wahr ſein ſollte, ſo werden die Ruſſen die Gefangenen in
zwiſchen wohl wieder eingebüßt haben, da ſie ihre
Stellungen ſüdlich der Karpathen nicht halten konnten.

Der Zar verläßt die Front.
Wie aus Petersburg gemeldet wird, hat der Zar die

aktive Armee verlaſſen. Er begibt ſich nach verſchiedenen
eher Mittel und Südrußlands, um Verwundete zu

eſuchen.
An der eigentlichen Front iſt der Zar überhaupt noch

nicht geweſen. Uber Jwangorod und Warſchau iſt er be
kanntlich nicht hinausgekommen.

Unerhört blutige Kämpfe bei Lodz.
Der Korreſpondent des Pariſer „Journal“ telegraphiert

ſeinem Blatte aus dem ruſſiſchen Hauptquarkier: Die
Schlacht dauert mit unnerhörtem Blutver-
gießen an. Das deutſche Heer konnte ſich, unmittelbar
ehe es von den ſibiriſchen Korps erdrückt wurde, der
Umklammerung entziehen und auf einer befeſtigten Linie
mit dem Mittelpunkt nördlich Lod z feſtſetzen. Jetzt ſind
beide Gegner in eine Reihe von Angriffen und Gegen
angriffen verwickelt, um ſich gegenſeitig zu d er Die
Deutſchen kämpfen mit fanatiſcher Wut, da ſie wiſſen, daß
m guf dem Boden Polens ihr Vaterland decken und ihrem

ückzug nach wenigen Tagen der Einfall der Ruſſen in
Schleſien folgen würde. Die Deutſchen ſuchen e
nur das Zentrum der Ruſſen einzuſtoßen, ſondern gleich
zeitig beide ruſſiſche Flanken zu umfaſſen.

Ein „Jrrtum“ der ruſſiſchen Heeresleitung.
Berlin, 5. Dez. Amtlich wird gemeldet: Die in dem

ruſſiſchen Communiqué vom 29. November ent
haltene Behauptung daß bei Czenſtochau ein deut
ſcher Angriff unter ſchweren Verluſten

Gegenangriffen
ſcheinen auch die

der Hſterreicher wirklich

geſcheitert ſei, iſt falſch. Wahr iſt das
Gegenteil: Ein Angriff des 17. e eArmeekorps, der bis auf ſechzig Meter an uns heran
kam, wurde an dem betreffenden Tage unter außer
ordentlich ſchweren Verluſten e deRuſſen abgeſchlagen. Die Ruſſen ließen eine
große Zahl von Toten und Verwundeten zurück und waren
gezwungen, ihre Stellungen weiter rückwärts
zu verlegen. (W. T. B.)Rußland braucht Geſchütze.

Die ruſſiſche Regierung hat, dem „B. T.“ zufolge, von
der bulgariſchen Regierung verlangt, daß ſie 300 in
Dedeagatſch angekommene Kanonen von der Firma
Schneider in Creuſot ſowie 200 Maſchinengewehre durch
Bulgarien paſſieren laſſe. Die bulgariſche Regierung hat
dieſes Verlangen trotz verſchiedener Drohungen ſeitens
Rußlands unter Berufung auf ſeine Neutralität abge
lehnt. Die Geſchütze mußten ſchließlich nach Frank
reich zurücktransportiert werden, da wegen des
Eiſes im Hafen von Archangelſk keine Möglichkeit beſteht,
ſie an ihren Beſtimmungsort zu bringen.

Zur Einberufung des ruſſiſchen Landſturms.
Das Kopenhagener ruſſiſche Konſulat veröffentlicht,

wie die „Landeszeitung für beide Mecklenburg“ erfährt,
die Einberufung für ſämtliche Jahr gänge
des ruſſiſchen Landſturm s (Reichswehr). Die im
Ausland verbreitete Nachricht, es ſeien vorläufig nur acht
Klaſſen des ruſſiſchen Landſturms gufgeboten, erfährt da
durch eine Vervollſtändigung, die bedeutet, daß Ruß
lands rieſiges Menſchenmaterial ſchon ſo
ſtark erſchöpft iſt, daß Rußland gezwungen
iſt, den letzten Mann aufzubieten.

General Rennenkampf verhaftet
Bukareſt, 6. Dez. „Adeverul“ meldet aus Odeſſa:

Generag Rennenkampf iſt verhaftet worden. Er kam auf
dem polniſchen Kriegsſchauplatz 18 Stunden zu
ſpät an, ſo daß der berühmte Durchbruch der
Deutſchen gelang.

Die Vertreibung der Ruſſen aus den Karpathen.
Aus Jglo wird gemeldet Der Obergeſpan des

Szepeſer Komitats erhielt vom Regierungskommiſſar eine
Verſtändigung dahin, daß die öſterreichiſchungariſchen
Truppen, die in die Komitate Saros und Zemplineingebrochenen Ruſſen über die Grenze zurück
geſchlagen haben. Die Ortſchaft Sztropka, welche ſich
kurze Zeit in ruſſiſchem Beſitz befand, iſt wieder ina hen Händen. Die Eiſenbahnverbindung Bartfa
Orlo iſt wiederhergeſtellt. Sämtliche geflüchteten Beamten
wurden zurückbeordert nach Eperjes und Bartfa. Unſere
Truppen halten Sandez und die ganze Umgegend im Beſitz.
Es beſteht keine Gefahr.

Abgeſchlagene Sturmangriffe auf Przemysl.
Dem „Lok.-Anz.“ wird aus Wien gemeldet Eine

Fliegerpoſt vom 3. d. Mts. aus Przemysl meldet, daß
dort alles wohl iſt und alle Angriffe des Feindes
mit großen Verluſten für dieſen abgeſchlagen wurden.
Bei Ausfällen haben die öſterreichiſchungariſchen Truppen
viele Gefangene gemacht.

Der öſterreichiſchungariſche Vormarſch in Serbien.
üdlichen Kri

ſtlich randfelo varc und o r ſt
onvrac hat der Gegner neue Verſtärkungen heran

gezogen Und ſetzt ſeine vehementen Angriffe gegen
Weſten fort. Jn die von unſeren Truppen beſetzten
ſerbiſchen Gebietsteile, die faſt vollkommen verödet ange
troffen wurden, beginnen allmählich die geflüchteten Be
wohner zurückzukehren. Angefähr 15 000 Einwohner ver
blieben in Belgrad. Eine neu eingerichtete Stadtverwal
tung übt bereits ihre Funktionen aus.

Bulgarien für den Zweibund.
Nach einer Meldung des Mailänder „Corriere della

Sera“ ſcheint Bulgarien im Begriff zu ſein, an
der Seite der Zentralmächte und der Türkei
in den Krieg einzugreifen.

Griechenfeindliche Haltung Bulgariens.
Aus Rom wird berichtet. Die albaniſche Korrefpon

denz meldet Zwei Schiffe mit Eiſenbahn
materigal für Griechenland waren beiSchließung
der Dardanellen ebenfalls mit eingeſchloſſen. Die tür
kiſche Regierung bewilligte den Weitertransport über
Dedegagatſch, doch konnte die Durchfuhrbewilligung ſeitens
Bulgarien s nicht erlangt werden.

Zer türliſche Krieg.
Verhandlungen unter den Balkanſtagaten.

Aus Konſtantinopel wird berichtet. Das Blatt Taswir
iEfkiar“ vertritt die Anſicht, daß man am Vorabend
eines neuen Balkankrieges ſtehe. Die gegen
wärtige Lage ſei ähnlich der vor dem erſten Balkankrieg.
Auch damals ſeien die Teilnehmer widerwillig zum Krieg
gezwungen worden.

Neue türkiſche Erfolge.
Wie aus Konſtantinopel berichtet wird, ſind die Türken

ſiegreich über den Tſchorokh und den Adſcharasfluß vorge
drungen bis in von Batum. Ein anderer türkiſcher
Heereskörper ſchlug die Ruſſen weſtlich von der Stadt
Ardahan und eroberte eine Menge von Gewehren und
Munition, ſowie auch Maſchinengewehre. Die Ruſſen
flohen nach dem Weſten.

Schwere Verluſte der Jnder in Ägypten.
Nach neueren nach Budapeſt gelangten Meldungen über

den etwa 20 Kilometer vom Suezkanal ſtattgehabten
Kampf iſt die in diſche Armeefaſt völlig aufge
rieben. Vier erbeutete ſchwere Geſchütze würden von
den Türken längs des Kanals aufgeſtellt.

Ein neuer Feind Englands.
Aus Konſtantinopel wird berichtet: Der von den

Engländern beſoldete Scheich von Koweit, Mu
barek, iſt von England abgefallen und hat für
ſi und ſeine Beduinen den Heiligen Krieg für ver
bindlich erklärt. Er ließ alle öffentlichen Gebäude ver
brennen. (J. T. J

Italien gegen die engliſche Herrſchaft in Afrika?
Aus Mailand wird berichtet. Jn den Moſcheen von

Tripolis wird mit Erlaubnis der italieniſchen
Regierung der Heilige Krieg gepredigt. Es
wird dabei jedoch immer die Erläuterung hinzugefügt, daß
der Krieg ſich keinesfalls gegen die Dreibundmächte richte

gsſchauplatz wird amtlich aus Wien
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Eine anderweite Beſtätigung dieſer Meldung fehlt.
Würde ſie ſich beſtätigen, würde Jtalien aus ſeiner neu
re altung heraustreten und gegen England Partei
ergreifen

Der Burenkrieg.
Wie Dewet gefangen wurde.

Aus Johannesburg berichtet das Reuterſche Bureau
über die Gefangennahme Dewets wird noch ge
meldet Dewet wurde überrumpelt. Als er die Regie
rungstruppen ſah, machte er den Verſuch, h Pferde i
entkommen, wurde jedoch eingeſchloſſen. Charakteriſtiſch
für die Verfolgungstaktik des Oberſten Brits war die
Verwendung einer Automobilabteilung. Er wollte De
wet zur übergabe zwingen, ohne Menſchen zu opfern. Die
Automobile näherten ſich den Buren bis auf zweihundert
Meter. Die Buren hißten die weiße Flagge, einige warfen
die Waffen weg, andere fielen vor Ermüdung aus dem
Sattel. Dewet ſelbſt hob die Hände auf. Die meiſten
Gefangenen. waren bis zur Teilnahmsloſigkeit erſchöpft
Dewet bewahrt in der Gefangenſchaft männliche Faſſung.
Oberſt Jordagn, der ihn gefangen genommen hatte,
brachte ihn ſelbſt ins Fort.

Deutschlancdhk.

Berlin, 7. Dez. Der Berliner Lokal-Angzeiger meldet:
Freiherr v. d. Goltz iſt am Sonnabend abend nach
Konſtantinopel abgereiſt.

Jkalieniſche Stimmen zu Fürſt Bülows Ernennung.
Aus Rom wird berichtet. Die Ernennung des Fürſten
Bülow hat hier, obſchon ſie vielfach erörtert worden iſt,
doch überraſcht. Der Eindruck iſt ein vortrefflicher, da
Fürſt Bülow in Italien tatſächlich allgemein beliebt iſt.
Jn politiſchen und parlamentariſchen Kreiſen, wo der
Berichterſtatter des „Berl. Tagebl. ſich nach dem Ein
druck erkundigte, ſagke man durchweg. Wenn irgend ein
Staatsmann zwiſchen Deutſchland und Jtalien völlige
Klarheit und nußbringend unterhandeln könne, ſo ſei es
Bülow. Der i ghlieniſehe Hof und die Oilmatie ſtehen mit Bülow ſo ausgezeichnet, ja geradezu
intim, daß für ihn das erreichbar ſcheint, was jedem
anderen mißlingen würde. Bülow wird in Rom mit der
ganzen alten Herzlichkeit aufgenommen werden zum großen
Arger unſerer Gegner.

Gerichtsver handlungen
L Halle, 3. Dez. Vor dem Schwurgericht hatte ſich heute

das erſt 19 Jahre alte Stubenmädchen Emma Gängel zu ver
antworten, weil ſie in einer Alimentenklage unter Eid verſchwie
gen haben ſoll, daß ſie noch mit einem zweiten Manne verkehrt
habe. Während der Dauer der Verhandlung war die Offentlich

ſche

Verrats militäriſcher Geheimniſſe und anderer Straf
taten. Der Angeklagte Kahle hatte bei der Jirma Mittler
Sohn in Berlin, wo er in Stellung war, drei Pläne der deutſchen
Kriegsſchiffe „Großer Kurfürſt“ und „Magdeburg“ geſtohlen.
Der Angeklagte Fiſcher hatte mit ihm den Verſuch gemacht, die
geheim gehaltenen Zeichnungen der franzöſiſchen und der öſter
reichiſchen (2) Regierung zur Kenntnis zu bringen. Die beiden
Angeklagten Kreide und Litſchke ſollen im November 1913 und
ſpäter den Verſuch gemacht haben, ſich durch Angeſtellte der
Firma Mittler Sohn geheim zu haltende Schriften und Zeich
nungen zu verſchaffen, um ſie einem Unterhändler der franzö
ſiſchen Regierung auszuliefern. Fiſcher hatte es unterlaſſen,
obwohl er von dem von Litſchke und Kahle geplanten Verbrechen
Kenntnis hatte, hiervon der Behörde Mitteilung zu machen. Zu
der Verha dlung ſind fünf Zeugen erſchienen. Die Offenlichkeit
iſt ausgeſchloſſen. Das Reichsgericht hielt für feſtgeſtellt, daß
Litſchke am 24. Juni den Unterhändlern einer auswärtigen
Macht zum Ankaufe Pläne deutſcher Kriegsſchiffe vorlegte, die
er ſelber für geheim hielt, die aber tatſächlich keine geheim zu
altenden Papiere waren. Kahle, der ſie für Litſchke aus einer
thographiſchen Anſtalt entwendet hatte, hat dies auch gewußt.

und waßf Dichte

Kreide hatte ſich nur zum Scheine mit Litſchke eingelaſſen, war
aber zu beſtrafeu, weil er es unterließ, von dem Spionageprojekt
Litſchkes rechtzeitig Anzeige zu erſtatten. Dem Fiſcher war hin
gegen nicht nachzuweiſen, daß er zu einer Zeit, als noch die Ver
hinderung möglich war, Kenntnis von dem geplanten Spionage
verbrechen erhielt. Fiſcher wurde frei geſprochen, während
Litſchke wegen verſuchten Verrats militäriſcher Geheimniſſe
und Hehlerei zwei Jahre Gefängnis, Kahle wegen Dieb-
ſtahls einen Monat Gefängnis und Kreide wegen
unterlaſſener Anzeige drei Monate Gefängnis erhielt.
Die Unterſuchungshaft wurde bei Litſchke und Kreide mit je zwei
Monaten angerechnet und bei Kahle die Strafe für verbüßt er
achtet. Feſtgeſtellt wurde, daß die Verurteilten die zur Erkennt
nis der Strafbarkeit erforderliche Einſicht gehabt hatten.

Zuchthaus für eine Geſundbeterin. Eine empfind
liche Strafe erhielt eine Geſundbeterin vor dem Schwurgericht
Augsburg. Sie hatte zahlreiche arme Frauen in München
und Augsburg bei der Ausübung ihres Gewerbes um ihr Letztes
beſtohlen und betrogen. Die Strafe lautete auf drei Jahre
ſechs Monate 3uchthaus und 300 Mk. Geldſtrafe

Vermischtes.
Die Kriegsfahrten der „Leipzig“. Jm „Oſtaſ. Lloyd“

vom 9. Okt. iſt ſolgender noch nicht allgemein bekannt ge
wordener Bericht enthalten: Neuyork, 5. Okt. Der kleine
deutſche Kreuzer „Karlsruhe“ hat ſieben engliſche Dampfer im
Atlandiſchen Ozean verſenkt. Der kleine Kreuzer „Leipzig“
hat den kanadiſchen Kreuzer „Rainbow und den
franzöſiſchen Panzerkreuzer „Montcalm im nörd
lichen Teil des Stillen Ozeans angegriffen. Beide feindlichen
Schiffe ſind beſchädigt. Der Angriff der „Leipzig“ auf die
feindlichen Kriegsſchiffe iſt ein beſonders kühnes und
ſchneidiges Unternehmen geweſen. „Leipzig“ war im
Juli an die Weſtküſte Mexikos entſandt, um dort „Nürnberg“
abzulöſen. Sie hat ſeitdem einen recht erfolgreichen Kreuzer
krieg geführt und an der pacifiſchen Küſte Amerikas manchen
feindlichen Dampfer aufgebracht. Der Kreuzer „Rainbow“ iſt
Kanada als Schulſchiff überlaſſen er iſt ſchon älter, ſtammt aus
dem Jahre 1890 dder 1891, iſt indeſſen etwas größer als
„Leipzig“ und ſchwer bewaffnet. „Rainbow“ hat 3500 Tonnen
Waſſerverdrängung und führt zwei 15 und ſechs 12-Zentimeter
Geſchütze, während „Leipzig“ kleiner, aber ſchneller iſt. „Mont
calm“ gar iſt ein moderner Panzerkreuzer von 9500 Tonnen
Waſſerverdrängung, der über eine Artillerie von zwei 19,5. acht
16,5- und ſechs 10Zentimetergeſchützen verfügt. Man ſieht
aber, unſere kleinen Kreuzer fürchten keinen Feind, und ſei er
ihnen auch 3 mal überlegen. Den Ruhmeskranz der deutſchen
Jlotte iſt ein neues Blatt hinzugefügt, und es freut die Deut
ſchen in Oſtaſien beſonders, da gerade die hier ſo gut bekannte
„Leipzig“ dieſes Blatt hat heimbringen können.

Ein Sanitätszug verunglückt. Tetſchen, 5. Dez. Bei
Znaim iſt ein neuer Sanitätsſchlafwagenzug miteinem Schotter
zuge zuſammengeſtoßen. Zwei Perſonen des Zugperſonals
wurden ſchwer verletzt. Die Strecke Wien Bodenbach iſt verlegt.

Eiſenbahnunglück in Jtalien. Negapel, 5. Dez. Ein
von Rom kommender Schnellzug ſtieß auf dem Bahnhofe von
Riardo mit einem Güterzuge zuſammen. Sechs Reiſende wur
den getötet und zahlreiche verletzt.

Die Typhüusepidemie in Calgis. Die Londoner
„Times“ meldet aus Calais: Zur Unterbringung von Typhus
kranken ſoll ein im Hafen von Calais ſtationiertes Schiff
e de Glbetg allen e eranbenbau-

auch daran, die Kanalbarken für Kranke einzurichten. Die
Epidemie ſcheint nach den Berichten eine beträchtliche Ausdeh
nung angenommen zu haben.

Engliſche Roheiten gegen wehrloſe Deutſche. Wie
es bei den Deutſchen ausſieht, die in England gefangen
gehalten werden, beweiſen die Ausſagen eines deutſchen See
mannes, der das Glück hatte, wegen ſeines vorgerückten Alters
aus den Klauen der engliſchen Kulturnation entlaſſen zu werden.
Er war in Dorcheſter interniert geweſen und gibt wörtlich
folgende Schilderung der dortigen Zuſtände, die dem „Berliner
BörſenCourier“ von allererſter Seite zur Verfügung geſtellt
wird „Jn einem Teller heißen Waſſers mit einigen darauf
ſchwimmenden Jettaugen, 23 Gramm Fleiſch und trockenem
Brot, daraus beſteht die tägliche, ſich immer gleichbleibende Be
köſtigung. Dazu als Maſſenunterkunftsraum ein ehemaliger
Pferdeſtall eines nach Frankreich geſchickten berittenen Truppen
teiles. Schlafſtellen ſo hart und dürftig, daß auch nicht die be
ſcheidenſten Anſprüche befriedigt werden können. Als geiſtige
Koſt, Nachrichten aus den Lügenfabriken der engliſchen Preſſe.
Krankheiten nicht ſelten, beſonders Schwächezuſtände infolge
unzureichender Ernährung und Diſenterie aus gleicher Urſache
oder als Jolge der menſchenunwürdigen Behandlung in den
„Concentration camps“. Laſſe man ſich nicht durch anders lau
tende Nachrichten täuſchen denn Briefe, die auch nur die ſanf
teſte Kritik enthalten, werden vom Vorſteher des Priſoner Wa-
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Schürzen, Tücher.
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roffice einfach in den Papierkorb geworfen.“ Dieſe Mitteilungen
eines Augenzeugen decken ſich vollſtändig mit den Erzählungen
anderer, die bereits über das Elend und das Unglück unſerer in
England gefangen gehaltenen Landsleute berichtet haben. Die
Jnternierken entbehren die Mittel zur Befriedigung der aller
einfachſten Bedürfniſſe des Lebens. Ohne Unterſchied des
Standes und der Bildung ſind ſie zuſammengepfercht. Jn
Deutſchland hat jeder Verbrecher, und wenn er wegen der ge
meinſten Roheit eingeſperrt worden iſt, ein Bett, nahrhaftes
Eſſen, eine ſaubere und geheizte Zelle, einen Stuhl oder eine
Bank, Waſchwaſſer und Seife. Aber in dem Kulturſtaate Eng
land müſſen die internierten Deutſchen ſich im Pferdeſtalle die
Knochen durchliegen, bis ſie langſam in Elend und Schmutz
durch Hungertyphus und Dyſenterie zu Tode gequält ſind.

Großfeuer in einer Spinnerei. Warnsdorf (Böhmen)
6. Dez. Die Vigogne Spinnerei der Jirma Max Schnitzer
iſt in der Nacht zum Sonntag von einem großen Schadenfeuer
betroffen worden, nachdem am vorletzten Mittwoch erſt die
Lagerräume, das Kontor und die Packerei der mechaniſchen
Weberei der Gebrüder Richter in Altwarnsdorf mit Warenvor
räten im Werte von über eine Millionen Kronen vernichtet
worden ſind. Der Brand entſtand geſtern abend im oberen
Saale und vernichtete große Vorräte an Rohmaterialien.
100 000 Kilogramm Wolle und 50 Kiſten mit Garnen ſind den
Flammen zum Opfer gefallen. Die Maſchinen ſind vorläufig
unbrauchbar geworden Erſt heute früh konnte das Feuer ge
löſcht werden. Der Schaden iſt bedeutend, aber durch Verſiche
rung gedeckt.

Drei engliſche Uniformfabriken in die Luft geflogen.
Dem „Corriere della Sera“ wird aus London gemeldet: Jn der
Nähe von Brodford fand eine Exploſion in drei Fabriken ſtatt,
die Khakiuniformen verfertigten. Die Fabriken flogen in
die Luft. Ein Gebäude in der Nähe der Fabriken wurde zer
trümmert und alle Häuſer in einem Umkreiſe von mehreren
Meilen ſchwer beſchädigt. Da die Exploſion während der Früh
ſtückszeit ſtattfand, wurden nur zehn Perſonen getötet
und fünfzehn verwundet. Einige von dieſen arbeiteten
eine halbe Meile von dem Unglücksorte entfernt.

Automobilunglück. Auf dem Wege nach dem Flug
platze in Darmſtadt ſtürzte ein mit mehreren Offizieren beſetztes
Automobil um. Der Sliegerleutnant Baron war auf der
Stelle tot, der Führer Leutnant Sanjo wurde ſchwer verletzt.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier.

Berlin, 7. Dez. (Großes Hauptquartier.) Vom
weſtlichen Kriegsſchauplatze und dem öſtlich der maſuriſchen
Seenplatte liegen keine beſonderen Nachrichten vor.

In Nordpolen haben wir in langem Ringen um Lodz
durch das Zurückwerfen der nördlich, weſtlich und üd
weſtlich dieſer Stadt ſtehenden ſtarken ruſſiſchen Kräfte
einen durchgreifenden Erfolg errungen Lodz iſt in unſerem
Beſitz. Die Ergebniſſe der Schlacht laſſen ſich bei der
Ausdehnung des Kampffeldes noch nicht überſehen.

Die ruſſiſchen Verluſte ſind zweifellos ſehr groß. Ver
ſuche der Ruſſen, aus Südpolen ihren bedrängten Armeen
im Norden zu Hilfe zu kommen, wurden durch das Ein
greifen öſterreichiſch- ungariſcher und deutſcher Kräfte in
Gegend ſüdweſtlich Petrikow vereitelt. W. T. B.)

Oberſte Heeresleitung.

Genf, 7. Dez. Nachrichten aus Kiſchinew zufolge iſtes nach dem ſtrategiſchen Rückzuge der vſterreichiſ ungari

ſchen Armee aus Polen und Südrußland neuerdings zu
ſchweren Pogromen gekommen, beſonders in Podolsk,
Radom, Grodisk und Cholm.

Rücktritt des portugieſiſchen Kobivetts.
LDiſſabon, 7. Dez. Das ganze portugieſiſche Kabinett
iſt zurückgetreten. Es ſoll ein Nationalkabinett aus Mit
gliedern aller Parteien gebildet werden.

Serantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſebura.

Reklameteil.
Der Reichtum an Knochenbildenden Kalksalzen macht
Cur in mit Milch gekocht zu einem

der besten

Nährmittel Kinder
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Unterröcke,

Gegründet 1865.
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Kriegsnachrichten.
Die Juſtizmorde von Caſablanca.

Bremen, 6. Dez. Zu der Verurteilung deutſcher
Stgatsangehöriger in Caſablanca e die „Weſer
zeitung“, daß der zum Tode verurteilte Zell identiſch iſtmit einem hier weilenden Herrn Toel. Toel e
ſich glücklicherweiſe nicht in der Gewalt der Franzoſen.

r iſt in contumaciam verurteilt worden. Sein Socius
Brandt, der ebenfalls zum Tode verurteilt wurde, iſt ein
durchaus ruhiger, von allen politiſchen Treibereten ſich
fernhaltender Mann, der bei den Arabern und Engländern,
und ſelbſt bei den Franzoſen wohl gelitten war. Er iſtnicht deutſcher Konſularagent, ſondern Hſterreiie
ungariſcher onſul, aber deutſcher Staatsbürger. SetneGattin iſt nach Eintreffen der Nachricht von rer Ver
urteilung ſofort nach Berlin gereiſt, Um dort ein Einwirken
ne Kreiſe durch neukrale Vermittlung zu veran

Was Verwundete aus Polen erzählen.
Den Durchbruch eines Teils der Hindenburgſchen Armee
in Polen haben einige Verwundete r die ſich
jetzt in Kiel in Pflege befinden. Aus der Schilderung
der Leute, die die „Kieler N. Nachr.“ wiedergeben, geht
ren daß die Rüſſen ſich, nachdem ſie den Ring ge
chloſſen hakten, in vorzüglich gedeckten Stellungen befunden
häben. Jm Rücken der Deutſchen und daran anlehnend
nach den Seiten zu befanden ſich Waldungen, und vorne
war es den Ruſſen gelungen, eine durch Schützengräben ge
deckte Stellung einzunehmen, die ſie einige Tage vorher
ſchon einmal im Beſitz gehabt hatten. Trotzdem gelan
der Durchbruch nach der e Seite hin, wennglei
die Deutſchen, wie die Heeres eitung auch meldete, er
hebliche Verluſte gehabt haben. Die meiſten Verwundeten
konnten jedoch mitgeführt werden, auch wurde die große
Zahl von 12 000 Gefangenen gemacht.

Die in Kiel befindlichen Verwundeten befanden ſich
Zum Teil auf einem Gut, wo eine Kranken und Ver
wundetenſammelſtelle eingerichtet war. Hier waren auch
einige ruſſiſche erwundete in Pflege, die, als auf einen
Signalſchuß hin das ruſſiſche Artillertefeuer von drei Seiten
gegen die deutſchen Truppen begann, zu den deutſchen
Truppen ſagten, ſie ſollen nur ganz ruhig ſein, ſie würden
dafür ſorgen, daß ſie von den Ruſſen gut behandelt wür-
den. Das Lazarett wurde dann am 22. November von
den Ruſſen beſetzt ſie ließen die Verwundeten, da deren
S e ihnen nicht möglich war, liegen. Auch die
beiden Arzte, einen Dolmetſcher und einen zweiten Mann
des Santtätsperſonals ließen ſie dort, das übrige Perſonal
wurde abgeführt. Die Behandlung der Verwundeten durch
die Ruſſen war gut. Am Dienskag, den 24. November,
als gerade Artillerie bei dem Gut auffahren wollte, um
die Deutſchen auch von dort aus zu r griff deren
Artillerie ein, und zwar mit derartigem Erfolge, daß die
Ruſſen zurückgedrängt wurden und die Verwundeten be
ſie ſortgeſchafft

Roman von Th. Schm d t.
22. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Man darf zwar derartigen im Fieberwahn geſprochenen

abgeriſſenen Worten und Sätzen keine beſondere WichtigkeitPeineſſen“ meinte der Arzt, „aber wenn, wie in dieſem

Falle, ein beſtimmter Name oft wiederkehrt, dann kann
ihnen doch wohl eine beſtimmte Vorſtellung zu Grunde
liegen. Forſchen Sie einmal nach bei Jhrer Tochter,
was es mit dem Namen Max für eine Bewandtnis hat.
Nennen Sie einmal unvermittelt den Namen und beobach-
ten Sie der Patienten Geſicht dabei. Vielleicht kommen
wir auf dieſe Weiſe der Löſung des Rätſels näher Aber
zart und fein diplomatiſch muß die Sache angefaßt werden,
ſonſt ſchlägts ihr wieder auf die Nerven und dann gibts
leicht einen böſen Rückfall. Jhre Tochter iſt eine Schön
heit, die nicht unbeachtet bei den jungen Herren geblieben
ſein wird. Mir ſcheint da eine ernſte Liebesgeſchichte ihre
Fäden in unheilbringender Weiſe um ſie gewoben und
ihre Gedanken verwirrt zu haben.

Der Arzt empfahl ſich, da gerade ſein Wagen vorfuhr.
Etwa acht Tage nach dieſer UAnterredung ſaß Lotte

zum erſten Male wieder im Familienzimmer auf dem
Sofa. Jhre Geneſung machte wegen des arg geſtörten
ſeeliſchen Gleichgewichkts nur langſam Fortſchritte. Die
Krankheit hatte ſie entſetzlich mitgenommen. Das einſtige
friſche, blühende Antlitz war auffallend ſchmal und die
Haut krankhaft zart und durchſichtig geworden. Am
ſchlimmſten hatte das ſchöne, blonde Haar in der Krank
heit gelitten es blieb beim Frieſteren in kleinen Büſcheln
derart im Kamme ſitzen, daß die Mutter es zuletzt gar
nicht mehr durchkämmen mochte. Ein Glück war, daß
Lotte gar iſt nach einem Spiegel verlangte, ſie würde
ſonſt wohl erſchreckt vor ihrem VBilde zurückgeprallt ſein.

Jhr Mitleid erweckendes Ausſehen ſtimmte ſelbſt den
Bruder Fritz, der im verbiſſenen Grimm während der
Krankheit kaum nach ihr gefragt und das Krankenzimmer
grollend gemieden hätte, milder, als er ſie nach der Krank
heit wieder ſah. Ja, ex hatte ihr ſogar beim nächſten
Beſuch im elterlichen Hauſe einige Kleinigkeiten mit
gebracht, ihre kalten Finger zwiſchen ſeine warmen Hände
genommen und ſich freundlich mit ihr unterhalten. Auch

Vater, der ſie an dem Täge, an dem er die furchtbare
wißheit von ihrer Verirrung erlangte, ſchroff von ſichſtieß, und Worte wieder vor Pernen Augen ſehen wollte,

n e orte des Troſtes und der Aufmunterung für
ſie obſchon ſein Leiden ihn zur Zeit ärger als je vorher

e

Beilage zum „Mexſebhnrger Correſpondent“.
Dienstag den 8. Dezember

der Deutſchen war übrigens gut vorbereitet. überall in
den Waldungen waren Telephonleitungen gelegt, die
Batterien gut verſteckt und die Schützengräben in mehreren
Reihen hintereinander vorzüglich angelegt. Die Ruſſen
laſſen die Schützengräben ſtets von beſonders hierzu vor
bereiteten Truppen auswerfen.
Einer der Kieler Verwundeten, ein Kavalleriſt, ſchloß

ſich ſieben verwundeten Jnfanteriſten für den Marſch an,
und als der Trupp nun an ein großes ruſſiſches Gut kam,
machte der Kavalleriſt, dem das Laufen ſchwer fiel, den
Vorſchlag, Fuhrwerk zu requirieren. Man begab ſich auf
den Gutshof und forderte von dem Inſpektor die Stellung
eines Wagens Er lehnte dies ab, worauf man ihm ſagte,
daß er hierzu verpflichtet ſei, denn ſein Herr kämpfe gegendie Deutſchen und ſei daher als Feind anzuſehen tie
Leute hatten n erfahren, daß der Gutsherr als Offi
zier am Kriege teilnimmt. Nachdem der Inſpektor nochdie e erhalten hatte, daß die Jehrt bezahlt
werden würde, equemte er ſich dazu, anſpannen zu laſſen.
Die Verwundeten beſtiegen darauf den Wagen und ließen
ſich, obwohl der r de mehrfach Halt machen wollte, gut
50 Kilometer weit fahren. Der Kutſcher drängte nun auf
Zahlung und erhielt dann auch einen Von, der allerdings
olgenden Jnhalt hatte: Du warſt ſo dumm und fuhrſt in
zuh acht deutſche Krieger der Grenze zu. Unter dem Ge

lächter der Deutſchen zog der Ruſſe wohlgemut mit ſeinem
Fuhrwerk ab.

e

Ein Burengeneral über Südafrika und die Engländer.
Die Voſſ. Ztg. veröffentlicht eine Anterredung mit dem

Burengeneral Pearſon, in der dieſer erklärte: Nie
mals hat der wahre Bure ſeinen Wahlſpruch Südafrika
zen Afrikandern“ aufgegeben. Die engliſchen Nachrichten
Die W zum Lachen in ihrer naiven Beſchönigungsſucht.
Da bringen ſie Loyalitätskundgebungen von Zulus, Ba
ſutos und ſonſtigen Kaffern; die gönnen wir den Eng
ländern. Aber vom Bur, auf den alles ankommt, weiß
der Engländer nur alberne Märchen. Englands Herr
ſchaft in Südafrika lag überhaupt ſchon in den letzten
Zügen. Nun kam der Krieg und ſtörte geheime Fäden.
Es entſtand eine gewiſſe Anordnung es iſt aber nur eine
Periode der Neuordnung. Bald wird die Form ſich
klären. Das Ziel aller Buren iſt ſtets dasſelbe: Freiheit,
An abhängigkeit und e von Englands Herrſchaft.
82 wette mit Jhnen- An Weihnachten wird auch der

chatten der engliſchen Herrſchaft über Südafrika ver
trieben ſein. And DeutſchSüdafrika? Wir Buren haben
nichts gegen die Deutſchen. Schon jetzt zeigt ſie daß der
Deütſche ein beſſerer Koloniſator iſt als der Engländer,
denn der Deutſche entwickelt die Kolonien, während der
Enländer ſie nur ausbeuten will. Mit den Deutſchen als
en können wir friedlich leben aber Englands Herr
ſchaft iſt unerträglich. Jch verſichere nochmals: Es iſt nur
eine Frage von Wochen, bis üdafrika wieder den Süd
afrikanern gehört.

Fürſt Bülow Botſchafter in Rom. Die „Nord
Allg. Zkg.“ meldet: Da der kaiſerliche Botſchafter in Romv. Flotow aus Geſundheitsrückſichten einen längeren Ur

laub antreten muß, hat Seine Majeſtät der Kaiſer den
n v. Bülow mit der Führung der Geſchäfte der
giſerlichen Botſchaft in Rom beauftragt. Was man ſchon

ſeit Wochen als beſtimmt annahm, iſt alſo Tatſache ge
worden. Mit Freude und Genugtuung begrüßt es ſicher

plagte und verſtimmte, ſo daß er oft tagelang das Bett
hüten mußte.

Auch mit ihm war eine a Veränderung vor
gegangen „Körperlich hinfälliger, ſeeliſch ruhiger und
gehobener!“ lautete der Ausſpruch des Arztes.

Heute hatte der Konſul ſich nicht aus dem Bette zu
erheben vermocht, Lotte war daher mit ihrer Mutter
allein im Zimmer und lag, von dieſer weich gebettet, auf
dem Sofa. Wie ſie ſeit dem Vorfall in Kauers Laden nie
einen Wunſch mehr geäußert oder ein Geſpräch mit denJhrigen begonnen hatte, ſo war ſie auch a ihrer Krank
heit ein gegen alle äußeren Eindrücke vollſtändig abge
ſtumpftes junges Menſchenkind geblieben.

Es waren nur noch einige Tage bis zum Weihnachts
feſte, das ſonſt in echt ſinniger Weiſe im Hauſe des
Konſuls, ſelbſt früher in Braſilien, gefeiert wurde.

Frau Amalie beſchäftigte ſich mit einer Näharbeit; im
hohen Kachelofen ſummte ein Keſſel mit Waſſer, im
Zimmer war es wohlig behaglich warm.

Lotte betrachtete ſtumm das Antlitz ihrer Mutter, das
ſich tief auf die Arbeit herabgeſenkt hatte. Jhren milden
freundlichen Zügen war der Stempel der Sorge und des
Grams nur zu deutlich aufgedrückt, der frühere Glanz
ihrer hübſchen braunen Augen war verſchwunden und in
die ſonſt noch vollen Wangen hatten ſich mehrere tiefe
Falten eingegraben. 9 ihr dunkles Haar ſchillerte heute
nicht mehr ſo lebhaft friſch wie früher. Lotte wollte
gar u den Schläfen einige Strähnen grauen Haares be
merken

Sie ſeufzte bei dieſer Wahrnehmung.
„Alles durch Deine Schuld!“ dachte ſie, und ein heißes

Verlangen ſtieg in ihr auf, die Mutter zu umſchlingen
und ihr zu ſagen: „Vergib, Du beſte der Mütter, daß ich
Dir ſoviel Kummer bereite.“

Sie mußte wohl, ohne es zu merken, laut und ſchmerz
voll aufgeſtöhnt haben, denn die Mutter erhob ſich ſchnell
und trat an ſie heran.

„Liegſt Du guch gut und bequem, Lotte? Soll ich
Dir noch ein Kiſſen hinter den Rücken legen?“

Die Geneſende ſchüttelte den Kopf, ſchlang beide Arme
um den Hals der Guten, Milden, zog ihren Kopf an ihre
Wange und ſtieß nur ein Wort hervor:

„Mutter!“
Das eine Wort, ſo innig und ſchmerzlich-ſüß ausge

erſt wenn ich erwachſen ſei, wollteſt Du mir Deine erſte
der Liebe zu ihr.

„Ja, ich habe Dich lieb, mein Kind, mein Sorgenkind,
jetzt vielleicht noch mehr als vorher,“ ſagte Frau Amalie
bewegt, als Lotte ſeufzend hervorpreßte: „Was wäre aus
mir ohne Deine Liebe und Geduld geworden2

1914.

das ganze deutſche Volk, daß eine Kraft von der Be
deutung und dem n al ſar Anſehen des früheren
Reichskanzlers Fürſten Bülow für die Mitarbeit an den
wichtigſten politiſch-diplomatiſchen Aufgaben e e
die dieſer Krieg uns geſtellt hat und noch ſtellen wird.
Eine beſondere Bedeutung gewinnt im Zuſammenhange
mit dieſer Tatſache, was das Regierungsorgan, die Nordd.
Allg. Ztg.“ eben erſt über die Rede Salandras und deren
Wirkung ſagte: Die Erklärungen des italieniſchen Miniſter
präſidenten Salandra werden als eine bedeutende und für
die Politik Jtaliens richtunggebende Verlautbarung wie
in Jtalien ſelbſt auch in Europa großen Eindruck machen.
Salandra legte Wert darauf, feſtzuſtellen, daß Jtalien die
bisher beobachtete Neutralität aus eigenem freien Ent
ſchluß eingeleitet und durchgeführt hat Für die
Freunde und Verbündeten Jtaliens hat dieſe entſchloſſene
Wahrung ſeiner Großmachtſtellung nichts aein endes
Eine Mehrheit für dieſe nationale und patriotiſche Politik
wird dem Kabinett Salandra in der italieniſchen Kammer
t ſein. Bei denVerbündeten Italiens beſteht volles

rſtändnis dafür, daß das apenniniſche n e
e europäiſchen Entſcheidungen nicht ausſchalten laſſen
ann.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion gegen
Liebknecht. In der Reichstagsſitzung vom 2. Dezember Hat
bekanntlich als einziger Abgeordneter Genoſſe Karl Lieb
knecht gegen die Kriegskreditvorlage geſtimmt. Der Vor
ſtand der ſozialdemokratiſchen h rer erläßt
jetzt im „Vorwärts“ die folgende Erklärung: „Der
Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion ſtellt
feſt, daß der Genoſſe Karl Liebknecht entgegen dem alten
Brauch der Fraktion, der durch einen ausdrücklichen Be
ſchluß für den vorliegenden Fall erneuert wurde, gegen
die Kriegskreditvorlage geſtimmt hat. Der Vorſtand be
dauert dieſen Bruch der Diſziplin, der die Fraktion noch
beſchäftigen wird, aufs tiefſte.“

Ein neuer Völkerrechtsbruch. Die „Weſerzeitung“
ſchreibt: Bisher haben ſich die Engländer und Franzoſen
darauf beſchränkt, deutſche Männer im Alter von 15 bis
55 Jahren von ſolchen neutralen Schiffen herunter zu
holen, die von fremden Weltteilen nach Europa kamen,
von denen ſie alſo behaupten konnten, ſie beabſichtigten nach
Deutſchland zu reiſen, um dort Kriegsdienſte zu kun. An
Ausreiſenden haben ſie ſich bis vor kurzem nicht vergriffen
Das iſt mit einem Male in der Stille anders geworden.
a ſe halten ſte auch Dampfer an, die aus Europa ab
reiſen. Am 4. November ſuhr der holländiſche Dampfer
„Tubantia“ von Amſterdam nach Buenos Aires ab. Am
Ausgange des Kanals hielt ein franzöſiſches Krtegsſchiff
ihn an, nahm ihm etwa 40 Deutſche in dem angegebenen
Alter ab und brachte dieſe als Kriegsgefangene nach Breſt,
wo ſie am 8. November ankamen.

Volks wirtschaftliches.
Eine hocherfreuliche Erſcheinung, die, je länger der

Krieg dauert, deſto häufiger zu verzeichnen iſt und die in
ver e. den. Sleinm e. u Aggſtrotorn u donfen

der Zahl der Arbeit
darüber neuerdings wieder zahlrei
weiſe vor, aus denen nur die nachſtehenden drei r
ſeien. Nach dem Bericht des Korreſpondenzblattes der Ge
neralkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands, des Or
gans der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften, waren An
fang September von den daheimgebliebenen Gewerkſchafts
mitgliedern über 21 Proz., Ende Oktober nur noch etwas

Sie zog ihren Stuhl dicht neben das Sofa und fing leiſe
an zu plaudern.

„Ubermorgen iſt Weihnachten, denkſt Du wohl daran
Du haſt mir noch gar nicht geſagt, was Du Dir wünſcheſt,
mein Kind,“ ſagte ſie.

Lotte ſchüttelte den Kopf.
„Nichts, Mutter, als auch ferner Deine verzeihende

Liebe und Geduld.“
„Du biſt mein Kind,“ antwortete J Amalite,

lich haſt Du Anſpruch auf beides. aſt Du denn ſonſt
dieſes Jahr keinen Wunſch?“

„Nein oder doch, Mutter.“
„Nun dann ſag ihn mir.“

„Erzähle mir heute einmal etwas aus Deiner Jugend
zeit. Jch bat Dich ſchon oft darum, Du ſagteſt aber ſtets,
erſt wenn ich erwachſen ſei, wollteſt Du mi rDeine erſte
Liebesgeſchichte erzählen. Bitte tu's heute.“

„Später, liebes Kind, ſollſt Du alles erfahren, Du
verſtehſt heute noch manches nicht, Du biſt noch zu un
erfahren.“

„Mutter ich ich bin kein Kind mehr. Wäre
ich es noch, wie glücklich würde ich ſein,“ ſetzte ſie leiſe in
einem Tone hinzu, wie wenn ein tiefer Schmerz ihr durch

die Seele zuckte S„Ste verſchließt wirklich ein Geheimnis vor Dir in
ihrer Bruſt,“ dachte die Mutter.

„Jch will Deinen Wunſch unter der Bedingung er
füllen,“ ſagte ſie, „daß Du mir jetzt endlich ſagſt, weshalb
Du vor einiger Zeit ſo auffallend mißgeſtimmt und gereizt
warſt, Deinen Eltern regelmäßig S und nach
Deinem eigenen Kopfe handelteſt, obgleich Du wußteſt,
daß Kinder in Deinem Alter unter allen Umſtänden derderen Einſicht der Eltern vertrauen müſſen, wollen
ſie nicht Schaden an Leib und Seele nehmen.

Lotte ſchwieg und ſeufzte nur.
„Sieh, Kind, wie manches junge Mädchen gerät ein

mal mit ſeinem Empfinden in Widerſtreit, wie oft kämpft
es, ſagen wir, zwiſchen Liebe und Pflicht. Da gibt es
nur eine, die raten und helfen kann: die Mutter. Dieſe
ſollte immer die nächſte ſein, der ſich ein junges Mädchen
ganvertraut, denn keine fühlt und handelt ſo liebevoll und
ſelbſtlos als die eigene Mutter. Ein Vater ſtößt oft ſein
ungehorſames und unfolgſames Kind rauh von ſich, und
tut damit nicht gerade unrecht, denn er, der ſtärkere,
ürteilt mehr mit dem Verſtande, eine Mutter aber handelt
nicht ſo, ſie verzeiht und vergißt viel leichter als der
Vater, denn ſie urteilt mehr mit dem Gefühl, mit dem
Du Das haſt Du doch bereits an Dir erfahren.
ottt, mich mal frei an blick mir frei ins Auge

e o ortſetzung folgt.)

e dokumentariſche Nach



über 1038 Proz. arbeitslos. Vielfach haben im Verlaufe
der beiden Monate erwerbslos gewordene Arbeiter in an
deren Erwerbszweigen Unterkunft und lohnenden Verdienſt
gefunden. Jn der letzten Sitzung der Berliner Stadt
verordneten wurde durch den Oberbürgermeiſter Wermuth
feſtgeſtellt, daß ſich der Arbeitsmarkt in GroßBerlin außer
ordentlich günſtig entwickelt hat. Die Zahl der Arbeits
loſen iſt von rund 40 000 auf rund 19 060, alſo unter die
Hälfte zurückgegangen, ſie iſt damit faſt genau ſo groß wie
zu der gleichen Zeit des Vorjahres mitten im Frieden.
Ebenſo lauten die Ergebniſſe, zu denen das Reichsarbeits
blatt auf Grund ſeiner Erhebungen und Beobachtungen in
den letzten e gelangt iſt, durchaus günſtig. Wenn
man bedenkt, daß in dieſe Zeit, in der ſich die Verhältniſſe
auf dem Arbeitsmarkt weſentlich günſtiger geſtaltet haben,
der erfahrungsgemäß mit einem ſtarken Wechſel der Be
rufsſtellungen, insbeſondere bei Handlungsgehilfen ver
bundene Oktobertermin fällt, der im laufenden Jahre
unter dieſem Geſichtspunkte infolge des Kriegszuſtandes
Abnhne beſonders ſtark belaſtet war, ſo kann die ſtarke
Abnahme der Arbeitsloſigkeit als ein vollgültiger
Beweis für die geſunde Grundlage und die
e er der deutſchen Erwerbsſtän de kaum hoch genug veranſchlagt werden;
andererſeits darf nunmehr wohl erwartet werden, daß die
Klagen über eine außergewöhnlich große Arbeitsloſigkeit
und die daraufhtin erhobenen Anterſtützungsforderungen
in Zukunft unterbleiben.

Provinz und Amgegend.
t Halle, 6. Dez. Die Betriebsleitung der Stadtbahn

macht folgende Mitteilung über einen tödlich verlaufenen
Unglücks fall Am 4. d. Mts. war unſer Oberführer
Guſtav Kilian nachmittags 154 Uhr mit Motorwagen
Nr. 117 auf der Fahrt vom Bahnhof Trotha nach dem
Hauptbahnhof. Jn der Reilſtraße vor dem Grundſtück
Nr. 112 lief plötzlich in einer Entfernung von 2 bis 3
Metern von der öſtlichen Straßenſeite kommend der fünf
jährige Knabe Willy Emmer hier, Eichendorffſtraße 19
wohnhaft, vor den in voller Fahrt befindlichen Motor
wagen. Trotz Anwendung beider Bremſen und Ziehen
des Sandſtreüers war es dem Führer bei der kurzen Ent
an nicht möglich, den Wagen rechtzeitig zum Still
tand zu bringen. Der Knabe wurde von der linken

e erfaßt, kam zu Fall und geriet mit dem ganzen
örper derart unglücklich unter die Schutzvorrichtung, daß

er ſofort S ied.
Bitterfeld, 5. Dez. Die e Behörden be

ſchloſſen. bei der Stadtſparkaſſe eine Anleihe von
40 000 Mk. aufzunehmen und dieſe mit 428 Proz. zu ver
zinſen und mit 228 Proz. zu tilgen. Beigeordneter Stadt
rat Hempe, der 38 Jahre in ſtädtiſchen Dienſten ge
ſtanden hat und zum T. Januar penſioniert wird, ver
abſchiedete ſich in der Sitzung der Stadtverordneten

t Calbe a. S., 5. Dez. Jn der Stadtverordnetenſitzung
wurde ein Antrag auf Beteiligung an den Koſten zur
Schaffung eines Lazarettzuges, wie er im Verbande
der kleineren Städte geplant iſt, angenommen und dazu
850. Mk. bewilligt. Ferner wurden 10 000 Mk. für Fa
milienunterſtützungen der Kriegsteilnehmer bereitgeſtellt.

Magdeburg, 5. Dez. Nach der Einführung des bis
herigen Stadtv. Kobelt als unbeſoldeten Stadtratwilllate man 25000 Mt. für Vorarbeiten den

en Pertvleumnot entgegenzuarbeiten, war man
der Anſicht, daß die Vermehrung des Gas- und Elektri

Zitätsverbrauchs wünſchenswert ſei. Es wurde daher be
(hloſſen, 20 000 Mk. zu bewilligen zur Herſtellung von

nſchlüſſen für Gas und Elektrizität. Auch der weitere
Ankrag, wonach die Stadt erwärmte und erhellte Säle
für Heimarbeiterinnen uſw. zur Verfügung ſtellen ſolle,
e Annahme. Der Magiſtrat ſah ſich veranlaßt, das

erhalten des Hausbeſitzers Friſeur Adolf Wölckner, Bär
ſtraße 5, öffentlich zu rügen, weil er einen ihm vom
ſtädtiſchen Einquartierungsbureau überwieſenen verwun
deten Soldaten nicht aufnahm.

Jena 5. Dez. Jnfolge des Krieges rechnet die Stadt
gemeinde Jena im nächſten Jahre mit einen Einnahme
gusfall von 418000 Mk. Der Gemeindevorſtand macht
daher den Vorſchlag, eine Schuldentilgung für 1915 nicht
vorzunehmen und den überſchuß der ordentlichen Ver
walkung für 1913 zu verwenden. Der Gemeindergt wird
zu dieſen Anträgen bei der Haushaltsberatung Stellung
nehmen. Der Gemeinderat bewilligte einſtimmig 10 000
Mark als Beitrag zu einem e r Jena. Auch das
Rote Kreuz in Jeng hat 10000 Mk. beigeſteuert. Falls
der Koſtenanſchlag für den Zug von 39293 Mk. über
ſchritten werden ſollte, hat der weimariſche Landesverein
vom Roten Kreuz die Deckung übernommen.

Jeßnitz, 5. Dez. Für die Sammlung des Kreis
ausſchuſſes des Roten Kreuzes wurden bis jetzt
79 918,46 Mk. geſpendet, außerdem für deſſen Weihnachts
ſpende 3918,05 Mk.

Mühlhauſen i. Thür., 5. Dez. Das ſtellvertretende
Generalkommando des 11. Armeekorps hat jetzt dem Ma
giſtrat auf ſeine Anfrage mitgeteilt, daß die Errichtung
eines Gefangenenlagers in Mühlhauſen einſt
weilen nicht beabſichtigt ſei. Die Stadtverordneten
beſchloſſen, eine neue Straße „Hindenburgſtraße“ zu
nennen.

LDeipzig, 6. Dez. Für Anfang nächſten Jahres wird
eine Ausſtellung ſolcher Erzeugniſſe geplant,
die bisher als ausländiſche Ware bei uns
verkauft worden ſind. Die Ausſtellung wird in
Leipzig veranſtaltet werden und ſoll, da ſie zweifellos
großen Anklang finden wird, guch in anderen Städten
gezeigt werden. Sie dürfte äußerſt lehrreich werden.

Merseburg und Amgegend.
7. Dezember.

Auszeichnungen. Mit dem Eiſernen Kreuz aus
gezeichnet wurden der Wehrmann im Landw. Jnf. Regt.
Nr. 36, 7. Komp., Brückner, der jährige Kriegs
freiwillige im Feld Art. Regt. Nr. 75, Gefreiter Georg
Ebeling, älteſter Sohn des verſtorbenen Rechnungsrats
Ebeling von hier und der Offizierſtellvertreter im Reſ.
Jnf. Regt. Nr. 72 Gerhard Jache, z. Zt. wieder im
Felde, Sohn des Gaſtwirts Jache in Frankleben.

Die 14. Provinzial-Synode der Provinz Sachſen
tritt, wie wir ſ. Z. gemeldet haben, Dienstag, am
8. d. Mts., hier zuſammen, um im neuen Stände-
le zu tagen. Der Eröffnungsſitzungvormittags 10 Uhr geht um 9 Uhr ein feierlicher
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Gottesdienſt im Dome voraus, bei welchem Superin-
tendent Luther-Eis leben die Feſtpredigt halten
und der Gymnaſialchor eine Motette vortragen wird.
Auf der Tagesordnung für die erſte Sitzung ſteht u. g.:
Geſchäftsbericht des Vorſtandes und die Berichte
über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände,
Rechnungen, Hei enmiſſion, uſtavAdolf-

rein evangeliſcher Bund und innereMiſſion. Die Sitzungen ſind ſoweit nicht andersbeſtimmt wird, e Der Eingang zur Tribünen-
treppe befindet ſich an der Rückſeite des neuen Stände-
hauſes an der Georgſtraße

Die Blanckeſche Maſchinen und Armaturenfabrik
wurde vor nunmehr 50 Jahren gegründet. Am 6. De
zember 1864 trat die neue Schöpfung ins Leben unter der
Leitung der damaligen Firmeninhaber Karl Trax-
dorf und Karl Köppe, letzterer aus Merſeburg ge
bürtig und ſpäter in Leipzig anſäſſig. Jm Jahre 1867
trennten ſich die beiden Geſchäftsinhaber, und es trat
für Herrn Köppe Herr Julius Blancke als Teil
haber ein, der nach einigen Jahren die Fabrik allein
übernahm und zu hoher Blüte brachte. Möge das aus
gedehnte und für Merſeburg ſo ſegensreiche Etabliſſe
ment die jetzige ſchwere Zeit gut überſtehen.

Der geſtrige erſte geſchäftsfreie Sonntag brachte in
unſerer Stadt einen ziemlich lebhaften Verkehr. Nament-
lich war nach dem Barackenlager der Weg vieler Beſucher
gerichtet. ſchon von vormittags an ſah man die Chau ſee
nach Kötzſchen und unſere Gotthardtsteichanlagen mit
Paſſanten zahlreich beſett, auch die Autos waren ſtark
vertreten. Die Schaufenſter unſerer Geſchäftsleute bildeten
den Anziehungspunkt für viele Fremde und Einheimiſche,
indeſſen ſchien die Kaufluſt an und für ſich nicht zu rege
zu ſein. Hoffentlich holen die anderen beiden Sonntage
das nach, was geſtern noch nicht erreicht wurde.

Erleichterung der Einzahlung von Geldbeträgen
für das Rote Kreuz. Um dem Publikum die Einzahlung
von Geldbeträgen an das Zentral-Komitee vom Roten
Kreuz zu erleichtern, ſei darauf hingewieſen, daß für ſolche
Einſendungen eine Zahlkarte der Königlichen Seehand
lung (Preußiſche Staatsbank) unter Poſtſcheckkonto Berlin
Nr. 100 benußt werden kann. Auf dem Abſchnitt der
Zahlkarte muß jedoch die Zweckbeſtimmung der Geld
ſendung deutlich erſichtlich gemacht ſein.

Sammlung von Kriegserinerungen. Jn weiten
Kreiſen des deutſchen Volkes beſteht der berechtigte Wunſch,
über die Ereigniſſe des gegenwärtigen Krieges Einzel-

heiten zu erfahren, die ein lebensvolleres Bild von den
Ruhmestaten unſerer Heere bieten, als es die kurzen amt
lichen Berichte geben können. Der ſtellvertretende General
ſtab hat deshalb eine planmäßige Sammlung und Sichtung
des reichen Stoffes, der inden privaten Aufzeichnungen
der Kriegsteilnehmer aller Dienſtgrade und Bildungs
ſtufen enthalten iſt, in Angriff genommen. Nicht nur
die Feldpoſtbriefe, ſondern auch die von Verwundeten
und Kranken während der Muße ihrer Geneſungszeit
niedergeſchriebenen Erinnerungen kommen dazu in Be
tracht. Solche Aufzeichnungen werden von den Orts
behörden zur Weiterbeförderung angenommen.

Rentenanſprüche von Hinterbliebenen gefallener
Krieger. Amtlich wird mitgeteilt, daß die Hinter
bliebenen der im Kriege gefallenen Verſicherten An
ſprü ſche auf die geſetzlichen Leiſtungen n Buch

ß von den Or kkspolizeibehördenaufgenommen und mit den erforderlichen Beweisſtücken
belegt weitergereicht. Der Tod des Gefallenen iſt in
jedem Falle durch Beibringung der ſtandesamtlichen
Sterbeurkunde nachzuweiſen. Die Beurkundung erfolgt
bei dem Standesamt des letzten Wohnſitzes des Verſtor
e auf Grund einer militärdienſtlich beglaubigten
nzeige.über den Aufenthaltsort der in Kriegsgefangen

ſchaft geratenen Angehörigen unſeres Heeres können fol
gende Stellen Auskunft geben. Belgien: das Rote Kreuz
in Brüſſel. Frankreich: a) Agence de renſeignements
pour priſonniers de güerre, Genf, Rue de l Akhenée 3.

La croix rouge frangaiſe, Commiſſton des priſonniersde guerre, Bordeaux Quai des Chartrons 56. 55 Auskunft

über deutſche Gefangene in Frankreich be ehe des
Roten Kreuzes, Genf. England a) The Priſoners of
War Information Bureau, London 49, Wellington Street,
Straänd. Briefe an deutſche Kriegsgefangene in
Gibraltar, Adreſſe Commandant Priſoners of War,
Gibraltar. Rußland: Auskunft über deutſche Gefangene
in Rußland erteilt das Däniſche Rote Kreuz, Kopenhagen.

Das Heilverfahren der Angeſtelltenverſicherung im
Krieg. Nachdem in der erſten Zeit nach der Kriegs
erklärung das Heilverfahren nur in den Fällen gewährt
wurde, in denen es ſich um tuberkuloſe Erkrankungen
der Lunge ranka wurde dieſe durch die Verhältniſſe ge
botene Einſchränkung ſogleich aufgehoben, nachdem die Er
hebungen hinſichtlich der Frage der ärztlichen Verſorgung
der Patienten und der Anzahl der zur Verfügung ſte
hen Sanatorien uſw. ein zufriedenſtellendes Ergebnis auf
gewieſen hatten. Seit dieſem, bereits längere Zeit zurück
liegendem Zeitpunkte werden alſo die Heilverfahren
wieder in dem vor dem Ausbruch des Krie
ges beſtehenden Umfange durchgeführt.

über die Verpflegung Verwundeter in Heimat
lazaretten wird gemeldet, daß derartige Geſuche beim Sa
nitätsamt bezw. Generalkommando einen großen Umfang
annehmen, ſo daß ſie kaum noch beachtet werden können.
Angehörige können oft gar nichts in dieſer Angelegen

heit tun, müſſen vielmehr die in fremden Lazaretten Lie
genden darauf aufmerkſam machen, daß Vorbeding-
gung für die Erfüllung des begreiflichen und in

Fällen durch beſondere Umſtände gerechtfertigten
Wunſches, Ein haltung des vorgeſchriebenen
Weges iſt: der Verwundet oder Kranke hat ſeine Bitte
dem Arzte ſeines er un s der ſie, wennder Zuſtand des Verletzten Reiſefähigkeit ohne Begleiter
geſtattet und Platz in den Heimatlazaretten iſt, dem zu
ſtändigen Genralkommando vorträgt. Nach deſſen und des
diesbezüglichen Generalkommandos Genehmigung kann,
a beſondere Gründe dies rechtfertigen, die Uberführung
erfolgen.

Die Unbeteiligten. Gibt es denn überhaupt noch
Leute, die an den großen Geſchicken, unter denen S ihr
Vaterland jetzt aufbäumt, unbeteiligt ſind Jhre Schar
kann in der Tat nicht groß ſein. Zu mächtig war das
Aufgebot, das uns unter die Waffen rief. Eher finden
wir Familien, in denen drei, vier, fünf Glieder und mehr
der Fahne ſolgten, als ſolche, aus denen kein Soldat her
vorging. Wir en es auch bei jedem Gange durch die

Stadt, daß viele, ja die meiſten beteiligt ſind. Das

Straßenbild iſt ernſt geworden. Und doch! Gerade weil
ihrer wenige ſind, deſto mehr fallen auf ſie gerade weil
die Mehrzahl ſich ernſt und würdig gibt, deſto ſtörender
wirkt ihr lachendes, oberflächliches Geſchwätz. Wenn wir
freilich darauf hören, merken wir, daß es nicht darauf an
kommt, äußerlich beteiligt zu ſein. Es ſind gar manche
Angehörige kämnpfender Männer, Gattinnen, Schweſtern,
Töchter im tiefſten Kern ihres Weſens unberührt ge
blieben. Der Schreck, der Jammer, das Gewinſel der
erſten Tage mag groß geweſen ſein, aber der Alltag hält
die hohe Erregung nicht feſt. Solche hat es immer gegeben.
Und auch das beſte Volk hat ſeine Hefe in ſich. Niemand
braucht ſich darum zu grämen und zu entrüſten. Es iſt
ſogar gut, daß wir ſie unter uns haben, dieſe Gedanken
loſen; die Außerungen der Minderwertigkeit ſchließen die
Gleichgeſinnten, die Beteiligten umſo feſter zuſammen.
Das Beteiligtſein und ſein Gegenteil iſt eben nichts als die
Frucht innerſter Anlage, die von den äußeren Tatſachen
nur geſtützt oder gehemmt wird. So beantworten ſich die
Fragen, die Marie Diers im „Türmer“ über die Un
beteiligten ſtellt, von ſelbſt. Soll man ſie beneiden Soll
man ſie bemitleiden? „Beneiden weil ſie keinen, an
dem ihr Herz hängt, im Felde haben Weil ihre Tage
ohne dieſen ſchweren Druck, dieſe zerreißende Unruhe ſind
Weil kein unerwarteter Klingelton ſie ſchreckt, daß die
Glieder noch eine Stunde lang zittern? Weil ihr Er
wachen frei und ſorglos, ihr Einſchlafen ohne die würgende
Qual iſt: wo liegt er jetzt? Beneiden, weil ſie laut
lachen und ſchwatzen können und von des Lebens Klein
kram erfüllt ſind Oder ſoll man ſie bemitleiden Weil
dieſe große Zeit an ihnen vorübergeht, ohne ſie mitzuneh
men in ihrem mächtigen Zug? Weil ſie in Deutſchlands
furchtbarer Schickſalsſtunde nicht mitzittern, mitleiden
durften 2 Weil ſie es einſt, wenn dieſe Stürme ſchweigen
werden, wenn keine Kugeln und Granaten mehr fliegen,
kein geliebtes Haupt mehr im entſetzlichen Nahkampf be
droht iſt, wenn die Angſt, die bohrende Ungewißheit, die
Zeit der Not vorüber iſt und nur noch die ſchwarzen
Gewänder reden, weil ſie dann außerhalb ſtehen
werden, außerhalb in der Trauer, in dem heiligen Stolz
dem Vaterland mit dem Glück, mit Gut und Blut gedient
zu haben, außerhalb in dem alles überſteigenden Jubel,
einen Zurückkehrenden im Siegeszuge zu begrüßen 2“

Die Frage der Grundſteuerpflichtigkeit der Dienſt
wohnungen von Beamten iſt jetzt endgültig entſchieden.
Das Plenum des Oberverwalktungsgerichts htt die ihm
vom II. Senat vorgelegte Rechtsfrage: ob die Dienſt
wohnungen der Beamten, abgeſehen von den etwa mit
ihnen verbundenen Repräſentations und ſonſtigen Dienſt
räumen, wie Portierlogen, e von Arzten,nach S 24 Abſ. 2 des Kommunalabgabengeſetzes ſchlechthin
als nicht zu einem öffentlichen Dienſt oder Gebrauch
beſtimmt gelten müſſen und deshalb grundſteuerpflichtig
ſind, in bejaghendem Sinne beantwortet

W. Erkrankungen der Atmungsorgane, Schnupfenund andere Ken heltserſcheinegeen die jetzt bei Beginn

des Winters wieder an der Tagesordnung ſind, müſſen
meiſt weniger auf die Abkühlung der Luft, als auf die
nicht ſachgemäße Heizung der Wohnungen zurückgeführt
werden. Der menſchliche Körper kann durchaus bei rich
tiger Kleidung den Ubergang vom Sommer zum Winter

muß allerdings
den unft und der Geſuündheftslehre entſpricht

mal wird ein beſtimmter Wärmegrad angegeben, der in
den Wohnungen vorhanden ſein muß, das iſt ganz ver
kehrt. Die Haut des Menſchen iſt das beſte Thermometer
und regelt das Wärmebedürfnis des menſchlichen Körpers
völlig ſelbſttätig je nach der Temperatur, die die Luft im
Freien hat. Am eine Heizung geſundheitsgemäß zu ge
ſtalten, ſind zwei e zu beachten. Erſtens muß
die Luft in den Zimmern ſtets friſch erhalten werden und
zweitens müſſen dieſe ſo weit angewärmt werden, daß
man das Gefühl einer angenehmen, milden Temperatur
hat. Bei ſtärkerer Kälte wird der Körper dieſes Gefühl
erſt nach ſtärkerem Heizen haben, während in einem ver
hältnismäßig milden Winter dieſes Gefühl ſchon bei ge
ringer Erwärmung der Wohnung vorhanden iſt. Jede
Uberheizung wirkt auf die Dauer nicht nur unangenehm,
enden ſie verweichlicht auch den Körper, macht ihn wider
tandsunfähig gegen die rauhen Stürme des Winters und

bringt vor allen Dingen durch den ſchroffen Wechſel zwi
ſchen der überheizten Luft der Wohnung und der kalten
Luft im Freien ſtets Erkrankungserſcheinungen hervor
die im Winter oft recht ſchwere Folgen haben. Man geize
im Winter auch nicht mit dem Hffnen der Fenſter, aus
Je daß die warme Luft aus den Zimmern entweiche.
Je friſcher die Luft iſt, deſto ſchneller erwärmt y dasZimmer wieder, und je verbrauchter ſie iſt, deſto ſchwerer

t n der dicken, feuchtigkeitgeſättigten Luft Wärme mit
zuteilen.

er in der Deutſchen Turnerſchaft. Jn der
Deutſchen Turnerſchaft hat bisher ein ſcharfer Gegenſatz
zwiſchen den in der „Deutſchen Turnerſchaft“ und bei den
Arbeiterturnern organiſierten Turnern beſtanden. Jetzt
ſcheint die Möglichkeit einer Verſtändigung gegeben. Der
orſitzende der Deutſchen Turnerſchaſt, Dr. Ferdinand

Goehtz, ſchreibt in Nr. 43 der „Deutſchen Turnzeitung“
über das Verhältnis der Turnerſchaft zum Arbeiter
Turnerbund, wie es jetzt iſt und wie es ſich nach ſeiner
Meinung ferner geſtalten ſollte, u. a. folgendes: „Es iſt
keine Schande, eine Anderung ſeiner Kberzengung zuzu
geben. Der dies ſchreibt, hat ein langes Leben hinter
ſich und hat ſchon in jungen d en ſich in den Dienſt
es Vaterlandes und der freien d e ne Entwick

lung unſeres Volkes geſtellt und iſt heute noch Demo
krat. Jch würde ne faſt ſchämen, wenn ich nicht in den
jungen Jahren Republikaner geweſen wäre, aber das
Leben lehrte mich, daß zu einer Republik auch Repu
blikaner gehören, und daß wir die nicht haben. Die
Turnerſchaft, die wir vor 50 Jahren gründeten, n nur
in den Dienſt der Vaterlandsliebe und des Deutſchtums
geſtellt werden jede politiſche Parteiſtellung der Ver
eine mußte ausgeſchloſſen ſein und ſolche nur als Pflicht
des einzelnen Mannes erklärt werden. Fühlt ihr das, ihr
Männer und Jünglinge im ArbeiterTurnerbund, dannreicht die ſchwielige Hand her, wir wollen einſchlagen!
Der Friede ſoll dann nicht nur ein Frieden mit den be
ſtegten Feinden ſein, ſondern ein Frieden für unſer ganzes
olk und der e einer großer geſunden Zukunft für

unſer deutſches Vaterland werden!“ Man wird allgemein
wünſchen, daß die Hoffnung des greiſen Turnvaters in
Erfüllung geht!

Weiße Bäckerware, die nicht zum Kuchen gehört,
iſt Weizenbrot im Sinne von S 1 der en W des

undesrats über den Verkehr mit Brot vom 28. Hktober

S

erkragen, ohne daß Krankheitserſcheinungen eine not
wendige Folge ſein müſſen.

rtrhe



1914. Hrötchen (auch Semmel, Schrippen uſw.) ſind mitn Ware de e eng r müſſen
i i ichtsteile Ro ichtsteile Wisenmehl enthalten. e

Der hieſige SchrebergärtenVerein hielt am Sonn
4 nachmittag eine Verſammlung ab, in der u. a. be

ſch W wurde, am 27. Dezember eine ſchlichte Weih
5 feier für die Kinder der Vereinsmitglieder ab
J e Zur Deckung der Koſten wurde ein entſprechen
n etrag aus der Kaſſe bewilligt. Nach erledigter
e hielt ſodann der Vorſitzende Herrt raäger, einen lehrreichen Vortrag über Kriegs
bare und deren Bekämpfung Zunächſtwan e ſich der Cholerg, zu, die unker den Truppen
nah Felde häufig durch Schlafmangel, unzureichende Er
I n und anhaltende naſſe Witterung hervorgerufen

i Dahe oft rger unter den Leuten wütet als Kugeln
55 äbel. Jhr nahe ſteht der Typhus, der ſich bereits
jest unangenehm bemerkbar macht und in Calais an
n ſchon in bedrohlicher Weiſe auftritt. Weiterhin
ſind Kriegsbegleiter die Ruhr, Peſt und die Pockenkrank
en Der Redner verbreitete ſich ausführlich über die

ennzeichen dieſer verſchiedenen Seuchen, die ſehr leicht
J auf die Zivilbevölkerung übergreifen und zahlreiche

pfer fordern. Die Frage, wie kann man ſich vor dieſen
e Krankheiten ſchützen, erfuhr eine eingehende
dir en aus der wir nür hervorheben wollen, daß
ie Reinhaltung des Körpers, ſeine Abhärtung gegen

Witterungseinflüſſe unter reichlicher Einwirkung von Licht
und Luft, eine naturgemäße Lebensweiſe, die den Magen
in Ordnung hält, die beſten Schutzmittel gegen Seuchen
ſind. Oft genug iſt auch die Angſt eine Urſache der
Erkrankung und darum iſt es nötig, in Zeiten der Gefahr
ſich eine mutige Stimmung zu bewahren und den Ekel
vor Erkrankten zu bekämpfen. Zum Schluß wurde noch
die wen eſtreift und auch für dieſes Gebiet
beachtenswerte Ratſchläge gegebem Die Anweſenden
Verit für die Ausführungen des Redners mit lebhaftem

Pakete für die 153 er. Auf die in den Zeitungenveröffentlichten Aufrufe ſind noch 61 zum Teil en halt
reiche Pakete eingegangen und nach Altenburg geſchafft
worden. Die Pakete ſind mit dem Sammelzug am 1. Dez.
zur Weſtfront abgegangen. Die Gaben des „Roten
Kreuzes“ und der Stadt Merſeburg für das 159. Regiment
ſind mit einem anderen Sammelzug bereits am 29. Nov.
ebenfalls dahin abgegangen

Der Ankauf des Hetzerſchen Gartengrundſtückes in
der Vorſtadt Altenburg ſeitens unſerer Stadt dürfte ſchon
in den nächſten Tagen vollzogen werden. Die Alters
verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt hier hat die dazu er
forderliche Summe als Aprozentiges Darlehen bereits be
willigt; die Verzinſun „Und Amortiſierung des letzterenübernimmt, wie wir hhren, ein hochherziger Wohltäter,
der die mit dem Erwerb dieſes etwa 40 Morgen großen
Grundſtücks beabſichtigten Zwecke auch noch in anderer
Weiſe zu fördern ſich bereit erklärt hat.
behörde wird e ehe in dem ſogen. Tiergarten
zunächſt dem jetzigen vielfachen Verlangen unſerer Ein
wohnerſchaft nach Kleingärten und Kartoffelland Rechnung
tragen und ſpäter, in beſſerer Zeit, dort Spielplätze zurAusübung der Jugendpflege und Anlagen erſtehen en

Die wichtige Angelegenheit dürfte vielleicht ſchon in der
nächſten Stadtverordnetenſitzung zur Vorlage kommen.

Seſtohlen wurden am Sonnabend abend aus d

en. Der Diebſtahl wi
n der s ausgeführt.

Offentlicher Arbeitsnachweis. Im Monat November
d. Js. konnten von 341 arbeitſuchenden Perſonen 210 Be
ſchäſtigung zugewieſen erhalten. Jm gleichen Monat des
Vorjahres betrug die Zahl der Arbeikſuchenden 340 und
der in Veſchäftigung Gebrachten 102 Perſonen. Rege
Nachfrage an Drehern und Fräſern ſowie anderen gelern
ten Arbeitern, wird von auswärtigen Firmen gehalten.

S Ereypau, 5. Dez. Am Donnerstag abend brannte
in den Lachen ein dem Gutsbeſitzer Os wald Teich-
mann hierſelbſt gehöriger größerer Haferdiemen
ab. Die Getreidevorräte waren Unverſichert. Uber die
Entſtehungsurſache iſt nichts bekannt.

Zſchöchergen, 7. Dez. Unter dem Viehbeſtand des
Gutsbeſitzers Dorn hierſelbſt iſt die Maul und Klauen
ſeuche ausgebrochen.

Teuditz, 7. Dez. Die Maul und Klauenſeuche iſt
e dem Rindviehbeſtande des Rittergutes Teuditz aus
gebrochen.

8 e 7. Dez. Die im Gutsbezirk Dürrenberg
e n Fährſtraße wird mit der Freigabe der Saale
brücke für den öffentlichen Verkehr eingezogen
e e e 5. Dez. Ein ſchwerer An fall ereignete

ſich heute früh am Bahnübergang bei Schafſtädt. Nachdem
zwei Fuhrwerke des Rittergutes Steuden vor dem 7,10
Ahr von Schafſtädt kommenden Zuge das Bahngleis über
fahren hatten, verſuchte auch noch ein drittes Fuhrwerk
vorüberzukommen, trotz aller warnenden Signale mit
Pfeife und Glocke. Die Maſchine erfaßte das
her rwerk, wobei ein Pferd getötet und das andere er
heblich verletzt wurde, während der Wagen faſt gänzlich
in Trümmer gingen. Der Kutſcher wurde vom Wagen
geſchleudert und erlitt mehrere Rippenbrücheund eine Kopfverletzung. Er wurde vom Zug Perſonal

mit nach Lauchſtedt genommen, von wo Herr Dr. Theile
mann nach dem erſten Notverbande ſeine Überführung
nach dem Merſeburger Krankenhauſe anordnete. Trotz
aller Warnungen der Eiſenbahnbehörde kann man auf
unſeren Strecken immer wieder beobächten, wie Fuhrwerke
im letzten Augenblick verſuchen, noch vor dem herannahen
den Zuge dasBahngleis zu überfahren. Auch den heutigen
Anfall hat der ſchwerverletzte Geſchirrführer ſeiner eigenen
Schuld zuzuſchreiben.

Mücheln und Amgebung.
7. Dezember.

St. Ulrich, 5. Dez. Bei der am Donnerstag hier ab
gehaltenen Jagd wurden von 24 Schützen 734 Haſen ge
choſſen. Anter dem Klauenviehbeſtande des Guks
eſitzers e Tümmel in Crumpa und des Guts

beſizers Paul Heinrich in Ober-Wünſch iſt die
Maul und KlauenLuche ausgebrochen.

de h ez. Einen ganz einträglichen
at hier

C

Schwindel und in der Umgebung ein Kol-
porte ur getrieben, der vorgab, im Auftrage einer Leip
zi Buchhandlung tätig zu ſein und Abonnenten für eineMuſtrierte Kriegszeitſchrift, die wöchentlich erſcheinen

Unſere Stadt

l ſammelte. r Beſteller ſollte außerdem je nach
lter gegen Unfall oder Leben verſichert werden, mußte

aber außer 50 Pfg. für das erſte Heft noch ebenſoviel Ein
ſchreibegeld erlegen. Vergebens warteten die Betrogenen
auf Zuſendung weiterer Hefte der Zeitſchrift, bis endli
auf eine Frage an die Buchhandlung die Antwort eintraf,
daß ſie in hieſiger Gegend einen Reiſenden oder Kolporteur
nicht habe, ihre Geſchäfte vielmehr von einer Buchhand
lung inLaucha beſorgt würden.

Auszug aus der Verluſtliſte
Nr. 85 über Tode, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.
Grarde GrenadierRegiment Nr. 5, Spandau.

Klikawa, Janikow, NowoAlexandria, Lesna Rzeka, Wolka,
Zabianka und Dombrowka vom 10. bis 16., Jwangorod

vom 15. bis 19., Brzugza und Sewerino
vom 23. bis 26. 10. 14.

4. Kompagnie.
Friedr. Hirt Spergau leicht verGrenadier

wundet.
7. Kompagnie.

Gefreiter Ernſt Friedr. Dziallas Schafſtädt
ſchwer verwündet.

8. eTamb. Otto Böhme II Wehlitz leicht verwundet.
Füſilier- Regiment Nr. 36, Halle a. S., Bernburg.

r früherer Angaben.Reſerviſt Hermann Buſchendorf Ghöhlitzſch
bisher vermißk zur Truppe zurück.

Reſerve IJnfanterie Regiment Nr. 66.
Paris und Monthyon am 5., an der Aisne am 14. und

20. 9., am 29. 10. und 2. 11., Nouvron am 20. 9. und
Autreches am 20. 10. 14.

Berichtigung früherer Angaben.
Reſerviſt Kohlhardt Merſeburg bisher ver

mißt, verwundet.
2. Garde-DragonerRegiment, Berlin.

Meſſines am 31. 10. Und 1. 11. 14.
3. Eskadron.

Dragoner Alfred Lindner Röcken gefallen.
Feldartillerie- Regiment Nr. 75, Halle a. S.

Guemappe vom 2. bis 5., Arras am 7., Hendecourt am
28. und Weſtende am 26. 10. 14.

3. Batterie.
Reſerviſt Wilh. Friedr. Kurowski Atzendorf

leicht verwundet.
ächſiſche Verluſtliſte Nr. 62.

15. Jnfanterie-- Regiment Nr. 181, Chemnitz.
Frelinghien am 2. und 4. 11. 14.

4. Kompagnie. 2
Gefr. d. L. Paul Pfeiffer Merſeburg leicht

verwundet.

Aus Feldpoſtbriefen.
Den H

Wachtmeiſter der

chmittags 4 Uhr
iny nordöſtlich
e dar

M
unſer Ziel bildete
wollte ſich der Wachtmeiſter, der ſonſt immer ſeinen Plaß
bei den in Deckung gefahrenen Protzen hat, von der
Wirkung der Geſchoſſe überzeugen. Kaum hatte ihm Unter
offizier Jakob (aus Lauchſtedt) das Ziel gezeigt, als ein
Volltreffer durch die Schutzbleche des zweiten Geſchützes
einſchlug und den Wachtmeiſter, Unteroffizier Tie t (Ober
feuerwehrmann in Halle), Kriegsfreiw. Schmidt und
einen Unteroffizier Albrecht (vom Regimentsſtab) tötete.
Außerdem wurden ſechs weitere Leute, teilweiſe ſchwer,
verwundet. Der Wachtmeiſter hatte einen Bruſtſchuß,
außerdem fehlte die linke Hand. Man begrub die Ge
fallenen direkt hinter den Geſchützen, wobei ihnen der
Batterieführer, Oberleutnant Gieſe, einen ergreifenden
Nachruf widmete. Die Kameraden fertigten ſchnell ein
einfaches Holzkreuz mit entſprechender Jnſchrift. Die
Kataſtrophe ſpielte ſich ziemlich ſchnell ab. Jn heiterer
Stimmung kam Höſchel zum 4. Geſchütz und fragte Unter
offizier Jakob, wo ſich die Kolonne befände. Da das
Geſchütz bereits wieder gerichtet war, wurde er an dieſes
geführk. Jn dieſem Augenblick ſchlug die Granate ein.
Unteroff. Jakob ſelbſt hatte eine Kugel durch den Helm.
Die feindlichen Geſchütze 2 befanden ſich in unſerer
linken Flanke und waren vorher nicht feſtgeſtellt worden.
Es dauerte indeſſen nur fünf Minuten, ſo waren die Ge
n von uns völlig vernichtet. Das war unſere ſüße

ache. Höſchel, der ſich in der Batterie großer Beliebt
heit erfreute, hatte bereits verſchiedene Gefechte hinter
ſich. Zu nennen ſind hauptſächlich die bei Lyck (14. und
15. 10.) und Romanoven 22. und 31. 10

Bratoſzewice, 21. I. 1914.
Pieroh, Landſturmmann.

Herr Buchhalter Wieckert-Oberbeung ſchreibt aus dem
Schützengraben 20 Kilometer von Czenſtochau aus den Bergen
der Lyſa Gora:

Ein Rabe kam über uns geflogen,
Der iſt gen Merſeburg gezogen,
We Kunde dem Freund am Schloſſe gebracht,

ie es hier blitzt und donnert und kracht,
Und wie wir im Schnee und Windeswehen
Zur Wehr des Landes zuſammenſtehen.

Drauf habt Jhr Euch treulich zuſammengetan
Und ſchafftet Liebesgaben zur Bahn,
Wir halten ſie dankbar im Sang der Kanonen
Das mag der liebe Gott Euch lohnen!

Heut' flog ein Rabe wieder durch's Feld,
Dein haben wir heißeſten Dank beſtellt,
Er wird Euch ſagen ganz unverhohlen,
Wie wir die Ruſſen hier verſohlen
Und wie wir ſie in den letzten Tagen
Wieder einmal feſte geſchlagen

Von Merſeburg aus wurde geantwortet:
Der Rabe ſpricht
Jch bin ein armer Geſelle nur,
Den ſtreif ich durch eiſige Jlur,

rage in Demut mein ſchwarzes Kleid

Am 18. 11. fiel der Sekre-

Die Geſchoſſe ſaßen ausgezeichnet und

Dem ſiegenden Adler gehört die Zeit
Dem ſanften Vogel, der Taube heißt
Und der vor Sanftmut Bomben ſchmeißt
Wer will mich beachten, wer will was haben
In ſolchen Zeiten vom armen Raben
Und doch hätt' ich auch gerne getan,
Was eben ein Rabe helfen kann.
Da rief Dein Gruß mich auf den Plan
Und ſieh ſchon fahre ich himmelan,
Und fliege und ziehe zur Heimat weit,
Ein Liebesbote im ſchwarzen Kleid
Trage die Grüße vom Jels zum Meere
Von ſorgender Heimat zum ſiegenden Heere
So folgt, ich bitt Euch, dem neuen Brauch
Auch ich will dabei ſein wie Adler und Tauben
Und eines, eines könnt Jhr mir glauben:
So gut wie die Feldpoſt mäche t S

Jn der Deckung vor dem Feinde im Schützengraben!
Wie Heringe dicht aneinander gedrückt,

Den Buckel ganz krumm nach vornüber gebückt,
So ſitzen wir drin an zwanzig und mehr,
Die Beine halb lahm und der Magen ſo leer.

Ein länglicher Gang in die Erde gegraben,
Damit die Schrapnells ein Hindernis haben,
Dient uns zur Behauſung, ſchön luftig und tieſ,
Die kalkigen Wände ſind bucklig und ſchief.

Tapete fehlt freilich und auch das Parkett,
Desgleichen die Stühle und auch s warme Bett,
Am Boden das Reiſig hält die Füße ſchön warm,
Die Türe iſt durchläſſig, daß Gott ſich erbarm.

Die Decke iſt niedrig, der Himmel ſchaut rein,
Man ſitzt wie im Walde untern Kiefern ſo fein,
Und über der Decke, da ſauſt es und kracht's,
Und unter der Decke, da ſchnarcht es und lachts.

Die Schläfer da unten, die träumen gewiß
Von Wurſt, Speck, Butter und Zucker ſo ſüß,
Noch andre, die kaun am trocknen Brot,
Die drei ſpielen Skat und die reden vom Tod.

Auf einmal kommt Leben in alle hinein
's iſt Poſt angekommen, ſchnell bring ſie herein,
Iſt denn auch für mich was von Muttern dabei,
Halb zag und halb hoffend entſteht ein Geſchrei.

Wie ſtrahlen die Augen der Glücklichen hell,
Wie freut ſich der vorhin ſo trübe Geſell.
Den Brief der Gattin lieſt jener ſo bewegt
Und dieſer verteilt Gaben freudig erregt.

Hier gibts Zigaretten und Tabaßk ſo viel,
Da feine Schokolade, Gott welch ein Gefühl,
Da herzliche Grüße in Menge von fern,
Man lieſt ſie zehn, zwölfmal und ſtets wieder gern.

Ja, tief hinab in den Graben vorm Feind
Die Sonne der Liebe der Heimat uns ſcheint,
Erfreut unſer Herz und erheitert den Blick,
Führt uns auch, wills Gott, in die Heimat zurück!

Karl Kungath, Reſ.-Jäger-Batl. Nr. 4, z. Zt. im Felde.

Eiteracur, Runst und Clissenschaft
e g n

Abnahme von fg unſer deutſchesVolk in dieſem glorreichen Jeldzuge gegen drei Fronten ſeiner
tapferen Heerführer gedenkt, dann vergißt es nicht den jugend
friſchen Heldengreis, der auch an dieſem Kriege ruhmreichen An
teil hat. dem Grafen Jerdinand von Zeppelin. Uber ſeinen
Lebensgang und ſein Lebenswerk, das lenkbare Luftſchiff
orientiert in ſchlichter, herzlicher Sprache ein kleines Buch:
„Graf Zeppelin, der Eroberer der Lüfte.“ Zahlreiche hübſche
Abbildungen ſchmücken das Büchlein. Es iſt ſo recht eine
Weihnachtsgabe für jung und alt, namentlich für unſere Krieger
für unſere Verwundeten daheim und in den Lazaretten.

Vermischtes.
Schauſtellung deutſcher Gefangener in Tunis. Die

„Neue Züricher Zeitung“ bringt eine Meldung eines römiſchen
Blattes aus Tunis, nach welcher dort deutſche Gefangene, da
runter 6 Offiziere und Schwerverwundete eingetroffen
ſind. Die Dächer waren mit Menſchen dicht beſetzt. Die er
wartete Wirkung bei den Eingeborenen blieb aber vollſtändig

aus. Die Araber zeigten angeſichts des traurigen Zuges der
von der Gefangenſchaft geſchwächten und elend ausſehenden
Deutſchen Würde und Ernſt, während vornehme Damen
die Deutſchen mit 3urufen wie Boches und „Ban
dits veſchimpften. Ein kräftiges „Pfui!“ muß die
nächſte deutſche Antwort auf dieſe gemeinen Pöbeleien ſein.
Das weitere wird ſich ſpäter finden.

Eine ruſſiſche Fürſtin als Jliegerin. Wie aus
Petersburg gemeldet wird, iſt die ruſſiſche Fürſtin Schak

how ſkaja an die Front abgereiſt, um als Militärfliegerin
Dienſt zu tun.

Entwichene franzöſiſche Gefangene. Auf dem Ge
fangenenlager auf dem Truppenübungsplatze Friedrichsfelde
waren 19 Franzoſen geflüchtet und bis in die Gegend von Dor
ſten gekommen, wo ſie ſich im Walde verbargen, ſpäter aber er
griffen wurden. Bei ihrer Wiedereinbringung in das Gefan
genenlager wurden ſie von ihren Kameraden mit brüllendem
e empfangen Anſcheinend haben die Jlüchtlinge Helfer
gehabt.

Das Unterſeeboot.
Wer dampft ſo früh durch Sturm und Wind,

Es iſt ein engliſches Kriegsſchiff, geſchwind.
Es fährt dahin wohl ohne Harm,
Es fühlt ſich ſicher, es fühlt ſich warm.

Steuermann, was birgſt du ſo bang dein Geſicht
Siehſt, Kapitän, du das Unterſeeboot nicht
Das Unterſeeboot vom deutſchen Land
Steuermann, es iſt eine Bank von Sand.

O, Kapitän, hörſt du es nicht
Wie's unter den Wellen ſurrt und ziſcht
Steuermann, ſei doch kein Kind,
Es iſt der Sturm, es iſt der Wind.

Dem Kapitän gruſelts, das Schiff es ſinkt,
Wie Todesgeläute der Sturmwind klingt.
Und alle finden den grauſamen Tod;
Von dannen ſchießt das Unterſeebot. e He K-



Die Eroberungsgelder. Durch eine im Armeever-
ordnungsblatte veröffentlichte Kabinettsorder des Kaiſers
vom 20. Oktober d. J. iſt, wie bekannt, verfügt worden,
daß für jedes feindliche Feldzeichen, das im Kampfe ge
nommen wird, ſowie für jedes feindliche Maſchinengewehr
oder Geſchütz, das in einer Schlacht oder in einem Gefecht
während ſeines Gebrauches bei feindlicher Gegenwehr mit
türmender Hand genommen worden iſt, dem Truppenteil,
em die Eroberer angehört haben, 750 Mk. als Erobe

rungsgelder gezahlt werden. Derartige Eroberungsgelder
wurden bereits in früheren Feldzügen für die Eroberung
von Trophäen gewährt. Jm Feldzuge 1813-14 ſind für
jedes mit ſtürmender Hand genommene Geſchütz 50 Dukaten,
in den Feldzügen 1870-71 für jedes in offener Feldſchlacht
oder im offenen Gefechte im Kampf genommene Feld
e oder Geſchütz 40 Dukaten gewährt worden. Die

eträge verblieben den Truppenteilen, die Zinſen kamen
den Offizieren und Mannſchaften zugüte.

Der Torpedo. Jn Nummer 6 von „Kber Land und
Meer“ Deutſche Verlags- Anſtalt Stuttgart) ſagt Jn
genieur Albert Ohnſtein: Eine der genialſten Erfin
dungen, die Menſchengeiſt erſonnen hat, iſt der Torpedo;die komplizierteſten Apparate der Feinmechanik defähigen

dieſe Waffe, wie ein beſeeltes Weſen dem Willen des
Menſchen zu gehorchen, auf beſtimmte Tiefen zu tauchen,
ſeine Richtung gegen das Ziel ſelbſttätig zu nehmen, ein
etwa zum Schutze des feindlichen Schiffes ausgehängtes
Torpedonetz zu durchſchneiden und nach Aufſtoßen auf den
feindlichen Schiffskörper ſeine Sprengwirkung auszuüben,
wobei es dann ſelbſt ſein Ende findet aber auch wenn es
ſein Ziel verfehlt, iſt ihm der Tod auf dem Grunde des
Meeres gewiß, nach einer beſtimmten Zeit tritt eine
Sinkvorrichtung in Tätigkeit, damit nicht für die eigene
Flotte oder für die neutrale Schiffahrt Gefahren ent
ſtehen. Bei Probeſchießen taucht der Torpedo nach Durch
ans durchs Ziel an die Oberfläche; im Jnnern ver
rennendes Chlorkalium bezeichnet durch ſtarke Rauch-

h

einem Verl

ein einſtell

eine durch

Torpedos

Kilogramm

kommen K
Verkauf

Seit einige

Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Goktesdienſt-Anzeigen.
Es predigen:

Dom. Dienstag vorm. 9 Uhr:
Superintendent Luther aus Eis
leben. Eröffnungs- Gottesdienſt
der Provinzial-Synode.

Liedertexte am Eingange

unser lieber Jugendfreund

Martin
Dom. Berta, Renate, T. d. Königlichen Landrats

S von Welmowski; Marieharlotte, T. des Büro ſehilfen
Alfred Kleemann; Marie Helene,
T. des Arb. Richard Gautzſch.

e den 9. Dezembernachm. 6-7 Uhr Dom geöſſnet.

Wir verlieren in ihm
und betrauern aufrichtig

L

50 DIS

c.

u nun
abends 8 Uhr Kriegsbibelſtunde
in der Herberge zur Heimat.
Diak. Wuttke.

Gtadt. Getauft: Jda Gerda,
T. d. Tiſchlers Querfurt; Max
Gerhard, S. d Fabrikarbeiters
Schiepe; Richard Kurt, S. des
Modelltiſchlers Boide. Ge
traut: der Fleiſchermſtr. Gauck
mit Frau geb. Keck Beerdigt
der Kanzleigehilfe Thielemann;
die Ebefrau des Strumpfwirker
meiſters Leidel.

Altenburg Getauft: Wilhelm
Otto Max, S. des Kaufmanns
Krauße; Emma Eliſabeth, T des
Bergmann Cario. Beerdigt:
der Kanzliſt Regel.

Neumarkt Getauft: Ella,
Charkotte, T. des Küſters Polet;
Frieda Elly, T des Arbeiters
JFilippin; Heinz Gerhard, S. des
Schloſſers Freiberg Beerdigt:
der Fabrikarb. S Naumann

sagen wir allen, die uns
Nachfolge ihre Teilnahme
lichsten Dank.

ehrenvolle Geleit,

entwickelung die Lage, ſodaß er aufgefiſcht werden kann
denn ein verloren gegangenes Torpedogeſchoß entſpricht

pedo aus dem Ausſtoßrohr abgeſchoſſen, ſo t
ſeinem Jnnern in einem Luftkeſſel bis auf 150 Atmoſ
phären komprimierte Luſt einen Motor, der imſtande iſt,
bis zu hundert Pferdeſtärken zu entwickeln. Dur
ſondere Vorrichtungen wird die Luft vor Eintritt in den
Motor erwärmt, um das Einfrieren bei der Expanſton
zu verhindern; der Motor treibt die Schrauben für die
Fortbewegung an. Die gewünſchte Tiefenlage wird durch

einem ſchweren Pendel erzielt, dieſes wirkt wiederum auf

Rudermechanismus betätigt.
iſt für die ſelbſttätige Richtung des Torpedos zur Anwen
dung gebracht worden.
befindet ſich ein Schlagbolzen, der beim Auftreffen auf
den Schiffskörper die Zündung der im vorderen Teile des

Die Reichweite des modernen Torpedogeſchoſſes beträgt
bis zu 10000 Meter, der Jnhalt der Sprengladung 100

Torpedos ſogar 150 Kilogramm.
Der Alkoholteufel

Nachrichten“ melden aus Paris:

verkaufes wirkungslos geblieben ſeien.
der Antialkoholiſchen Geſellſchaft in Elboeuf richtete eine
Eingabe an den Präfekten und den Kommandanten der
dritten Armeeinſpektion, in der fol

von Elboeuf und der umliegenden Gemeinden mit Be
trunkenen gefüllt. Es iſt erwieſen, daß der heim
liche Abſynthverkauf niemals größer war und daß man ſich
leicht Abſynth in Fla

Nachruf.
Am 21. VNoy. starb den Heldentod fürs Vaterland

Gefreiter der Regerve im 72. Inf.-Reg. 8. KLowp.

ehrendes Andenken werden wir ihm sgtets bewahren
Bündorf, den 7. Dezember 1914

Da treuer Freund in deiner schönsten Blätereit.
Wie wollten herzlich wir nun dieh empfangen,
Doch rief dich Gott zu sich zur ewigen Ssligkeit,

Danksagung,

Zarückgekehrt vom Grabe unseres lieben Vaters

Insbesondere danken wir dem Herrn
Paster Schumann für seine wWohltuer den Worte, dem
Herrn Kantor Holbe nebst Schul jagend für den Gesang
und dem Militär-Perein Kötzschen-Zsherben für das

KLötzeschen, den 7. Dezember 1914

Gesehwister Walker.

deten, welche an Sonn und Feiertagen ausgehen, kehren
in einem Zuſtande, der an Trunkenheit grenzt, ins Spital
zurück. Die Territorialtruppen, welche die Brücken und
Eiſenbahnen bewachen, werden von Branntweinhändlern
überlauſen. Manche Abteilungen ergeben ſich dermaß en
dem Akohol, daß die öffentliche Sicherheit dadurch ernſtlich
bedroht iſt. Der „Temps“ meint, es genüge, daß die
Behörden Kenntnis von dieſen beklagenswerten Zuſtänden
erhielten, um ſofort Abhilfe zu ſchaffen.

Das Reueſte aus den Schützengräben. Die Chronik
der Schühzengräben iſt unerſchöpflich. Jeder Tag fügt ihr
ein neues Kapitel hinzu, das oft genug von dem guten
Humor zeugt, mit dem die Kämpfer auf beiden Seiten
die Entbehrungen und Mühſale ihres Lebens ertragen.
Die neueſten Späße aus den Schützengräben werden in
franzöſiſchen Blättern erzählt. „Eine neuartige über
raſchung“, berichtet ein franzöſiſcher Soldat im „Temps“,
haben uns kürzlich die Deutſchen an der Aisne bereitet.
Die Deutſchen ſandken uns einen Bo ck, der am Halſe eine
Adreſſe trug mit den Worten: „And Sie, meine Herren
Franzoſen, wie ger es Jhnen?“ Wir verſuchten alles
mögliche, um das Tier zu uns zu locken; aber es machte
große Schwierigkeiten die Drahtzäune zwiſchen den
Schützengräben ſchienen es zu ärgern. Endlich kam es
zu uns; aber um keinen Preis wollte es mit unſerer Ant
wort zurückkehren; das „Komm, komm ſchien ihn mehrzu enheten als anzulocken. Es muß ein franzöſiſcher Bock
geweſen ſein. Ein andermal jagten die Deutſchen
ein Pferd zu den Franzoſen hinüber, an deſſen Halſe
ſie deutſche Zeitungen und ein Plakat r Wie ar
Auf dieſem ſtand: „Guten Tag Franzoſen! Wißt Jhr
ſchon, daß Belgien ganz in deutſchen Händen iſt, uſw.
Bei der großen Annäherung der Schützengräben kommt
es gelegentlich zu einem Zuſammenwirken der Muſiker
auf beiden Seiten. Wenn hier die Ziehharmonika anhebt,
hegleitet dort die Flöte. Und die Kanonen ſchießen ge
legentlich den Takt dazu

uſt von mehr als 10000 Mark. Jſt, der Tor
reibt die in

Durch be

bares Waſſerdruckventil in Kombination mit

Preßluft betriebene Steuermaſchine, die den
Auch die Kreiſelwirkung

An der Spitze des Torpedokopfes

aufgeſpeicherten Schießbaumwolle vermittelt.

bei den neueſten amerikaniſchen Bliß-Leawitt

in Frankreich. Die „Baſeler
Aus dem Norden

lagen, daß das Verbot des Abſynth-
s und die Be ſchränkung des Schnaps-

Das Bureau

endes feſtgeſtellt wird:n Wochen ſind an ewe Tagen die Straßen

ſ Die Verwunchen verſchaffen kann.

Fr. pe ſehtelektriſch.Zum 1. April 1915 ſucht Beamter
möglichſt Nähe der Poſt der

Neuzeit entſprechend eingerichtete
1. Etagenwohnung. reis 800

bis 900 Mk. Ang. unt. I. V. 100
an die Exp. d. Bl.

M Einz Leute ſuchenr 1. April I Wohnung
m Preiſe von 350-450 Mk. in

ruhigem Hauſe. Offerten unter
M 18 an die Exped. d. Bl. erb.
2 Kühe mit Kälbern
verkauft Cracaun Nr 2. O.

Rotes Kreuz.
12. Liste

Liebesgaben, eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten
Kreuz zu Merſeburg, Seffnerſtraße 1

Aus der Stadt Merseburg-
Becker, Roonſtraße, P. Pulsw. Mädchenklaſſe d. Neumarkts

Päckche i

Nähszeug 5 t ſäckerm ach 15 kl.I Stollen. Zeidler, Kaninchenfelle. Henr. Taitza, 8 Unterhemden,
s Lungenſchützer, 6 Leibbde., 18 Taſchent, 12 Waſchfl. v. Steinbrück,

6 Kiſten Zigarren. Mühlpfordt, s Mäntel Mädben der kathol.
I Volksſchule, 18 P. Palsw., P. Str. s Ohrenw, 8 Waſchfl. Sturm,

Clodicauer Str. 5 P. Palsw., 1 Schal, 1 Kopfſchützer, Zigarren,
Honigkuchen. Geſchw. Kämmerer, Seife, Zgarren, Zocker pp.

Volksſchule, 24 P. Str. 6 P. Kalew, Nähzeug, Tadak pp.
Wenkel, Zeitſchriften Vommel, 20 Hemden, 20 Unterhoſen, 24 P.
Str., 2 P Socken, 20 P Hoſenträger, 12 Halstücher, 12 P. Pan
foffeln, 20 Paket Schokolade 20 Poaket Tabak, 20 Pfeifen, 500 Zi
garren, 1000 Zigaretten, Seife, Bleiſtifte, Papier, 20 Würſte,
20 Büchſen Marmelade. Gerda Stahlberg, Feldpoſtkarken. Krahmer,
Gotthardtſtr., Ziebbarmonika. Frau Ernſt, 8 Str. Robde,
Leibbde, Str. Pulsw, Hoſenträger, Taſchent, Näbzeug Laßmann,
0. Fl. Wein. Geſchw. Huber, Taſchent, Rückenſchützer, Ohren
ſchützer, Tücher, Str. u g. De Teichſtr. 35, Damenbrett, Zeit
ſchriſten. Thiele Franke, 80 Fl. Wein Ludwig, Techniker, Str.,
Pulsw, alte Münzen, Anſichtskarten.

Hängelgm auch zum Pe
troleum und Gasbenutzung preis
wert zu verkaufenKarlſtraße 13, 2. Et.

Einen ſprungfähig.
oſtfrieſiſchen

BHullen
von 3 die Wahl, hat zu verkaufen

Wüſteneuntzſch 1.

einen guten, treuen Freund
seinen frühen Tod in

nend zu Ründort

kann S

darch Blumenspenden uod
bekundeten, unseren herz-

Aus dem LandKreiss Merseburg-
Zeitz Knapendorf, Honigkuchen. Oberklaſſe in Wallendorf,

25 P. Str, 24 P. Pulsw 2 P. Kaiew. Beyling-Bündorf, 6 Haſen.
WendlerErmlitz, 6 Fl. Kirſchſaft. Krämer- Ermlitz Verſchiedenes.

Rittergut Dölkau, 30 Haſen. Harktwich-Röglitz, 20 P. Str. Fehle
Frankleben, Kleider f. Oſtpreußen. Gmde. Zöſchen u. Zſcherneddel,

e 29 P Str., 8 P. Kniew, 3 Unterhemdem, 1 Kopfſchützer. Gmde.
Caja 24 P. Str. 19 P Pulsw 2 Hemden, 12 Taſchent, 2 Lungenſch.,

e P Fußt., 1 Kopſſch Hlſerinnenbezirk Holleben, s P Kaiew.,
3 P Ohrenw, 2 P. Pulsw., 2 Leibbde, 7 P. Str. WernickeZurückgekehrt vom Grabe

unſeres teuren Entſchla
e fenen. des

Kanzlei- Gehilfen

fried. [welemann

ſagen wir Allen für die
vielen Beweiſe herzlicher
Liebe und Teilnahme nur
auf dieſem Wege unſeren
innigſten Dank.

Merſevburg, d. 5 Dez 1914.

Nähſtube.
Die in den oberen Räumen

er Kinderbewahranſtalt der
Altenburg, Seffaer ſtraße 1, er
richteten Rähſtube gibt an Frauen
und Mädchen, die durch die jesige
Zeit in Not geraten ſind, Mil tär
bettwäſche zum Nähen aus

Bewerberianen, die gute Arbeit
liefern, wollen ſich am
Dienstag, den 8. Hezember 1914 und
Mittwoch, den 9. Dezember 914

nacherittags zwiſchen 2—5 Uhr
in oken genanntem Lekal zur
Empfangnahme von Arbeit ein
finden.

Merſeburg, den 7. Dez. 1914
Der Arbeits Ausſchuß

Ja meinem Merſeburger Hauſe
Sälterſtraße 2 ſind ſofort oder
päter einige Wohnungen von

2—3 Zimmern Küche, ſowie ein
Laden mit Warenremiſe, paſſend
für jedes G ſchäft, auch für
Bäarbier, preiswert zu vermieten
Der Laden wird modern einge
richtet Meldungen an mich. Be
ſi vtigung durch die Haushälterin
d Hoffmann im genannten

zuſe.
Ad. Michael, Stettin, Bellevueſtr.24.

Die trauernden Hinter
bliebenen:

Familien Werner,
Thielemann und Wenzel

Für die liebevolle Teil
nahme während der Krank
heit und Beerdigung unſerer
teuren Entſchlafenen ſagen
herzlichen Dank

Merſeburg, 5. Dez. 1914.
familien leidel u. Iöwe.

Schlettau, 4 P Pulsw, 2 P. Str. 1 P. Fußt. Frauen u. Jung-
frauen- Verein der Gmde. Möritzſch, 22 P. Str., 14 Kopfſch., 10 P.
Pulsw. SchirmerDaspia. 4 P. Str. 2 Unterhoſen. Durch Paſtor
Tintzel-Oberkriegſtedt, 9 Leibbd., 6 P. Str. 2 P Pulsw. 1 P.
Handſch. Tabak, Zigaretten, Saft, Kakao Patzſchke, Weißhahn in.
Staub- Lützen 200 Lungenſch., 150 Leibbde, 80 P Str, 50 P.
Kniew. 69 P. Palsw. E. Seudung) Belzig-Lützen, Kleider f. Oſt
preußen. Leue Frankleben. 20 Eier, 6 Wollweſten. Nähſtube
Lauchſtedt, 48 Hemden, 112 P. Str, 8 P Pulsw. Hausmann
Dürrenberg, 16 Taſchent, Bücher. Gmnde. Altranſtedt, 37 P Str.,
35 P Pulsw s P. Ohrenw. 9 P. Kniew, 20 Leibbde. 2 Lungenſch.,
3 Uanterjacken, 6 Unterhoſen, 5 Unterhemden, 6 Leinenhemden,
12 Taſchent, 35 Mundt, 2 P. Fußt., 1 Halst., Wein, Zucker, Kakgo,
Brühwürfel, Papier. Tabak, Zigarren. Gmde. Leung, 14 P Str.
12 P. Pulsw, 6 P. Faßt 8 P. Kiew 6 Taſchent., 5 Waſchfl.Hemd, Unterhoſe, Schlüpfer, Schokolade Zigarren, Poſtkarten,
Seffe, Lichte. Gmde. Theſau, Sittel, Kitzen, Hohenlohe, 77 P. Str.,
5 P Pulsw., 183 P Kaiew. 14 Leibbdn, Tabak, Zigarren. Fehſe
e 4 Haſen. Jigdverein Lützen 20 Hrſen. Gmde.

2 Etage,
ſchöne große Wohnung, im ganzen
oder geteilt ſofort oder ſpäter zu
bez. Obere Burgſtr. 7 (Valmbaum).

2 Stuben, Kammer, Küche nebſt
Zubehör iſt an einzelne Dame zu
vermieten und ſofort oder ſpäter
zu beziehen Karlſtraße 36

Domſtraße 3
ift die 3. Etage, 7 Zimmer, Küche
nd Nebengelaß, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Es ſind
ſchöne, große Ränume.

Die von Herrn Dr. Wolf
benutzte 6eg immer Thronitz, 41 P. Str, 5 Osrenſch., 5 P Pulsw. 2 Unterboſen,
wohnung l mit Bad, 2 Hemden, Bauernverein Zöſchen u. U, 15 St. Butter, 16 Käſe,
Balkon, Jnnenkloſett, Gas, elek-56 Eler, Aepfel, Kartoffeln, Hahn, Huhn, Ente, Haſe, Wein,
triſch Licht iſt vom 1. April 1915 Zigarren. Günther Pretzſch, Obſt. v. Zimmermann Benkendorf,
an anderweitig zu vermieten. 2 e 9 3 öar Bene Wletne Ruth wen gehe Guter in an n Karte SateAepfel, 1 Kiſte Eier. Günther Milzau, 4 Säcke Kartoffeln, 4 Säcke

r Krautköpfe. Bei einer Sendung enth 15 P. Str. und 1 P. Pulsw.h S war der Abſender und ber Ort der Abſendung nicht feſtzuſtellen.Gut mödblierte Wohnun Die geſpendeten Weihnachtspakete ſiad in vorſtehender Liſtes nicht mit enthalten; deren Veröffentlichung bleibt für ſpätere
(2—8 Zimmer) zu vermieten Zeit vorbehalten. Allen freundlichen Gebern herzlichſten Dank mit

valleſche Sr 39. port. der Bitte um weitere Gaben die in der Sammelſtelle Seffnerſtr
gern entgegen genommen werden.
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